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^ vielleicht scheint einigen Kennern und Liebhabern dieses Merkchens nicht überflüssig , da es bloseigene Beobachtungen , und , wie mich dünkt , treue Abbildungen von äußerst merkwürdigen
Abweichungen des gewöhnlichen Thierbaues liefert ; vielleicht scheint es andern auch deßhalb nicht
überflüssig ,̂ weil bey der Ungeheuern Menge täglich erscheinender Bücher dennoch nur der aller -
kleinste Theil neue Thatsachen vortragt , die , so wie die hier ausgestellten , von jedem , der an
ihrer Wahrheit zweifeln sollte , leicht geprüft werden können , weil man die beschriebenen Originale
noch aufbewahrt .

Mir wenigstens schien die hier vorgepellte Reihe , besonders der vier ersten Misgeburten ,
anfangs , als ich sie in Glasern zugeschickt erhielt , so sonderbar , daß ich dem äußern Ansehen , daß
es wahre menschliche Miögeburten von Haut , Fleischjl und Knochen waren , kaum traute , und es
aus die Entscheidung durchs Herausnehmen aus dem Weingeist und . durchs Messer ankommen ließ .

Man wird leicht einsehen , wie auch die Titelvignette/Mzeigt , daß eben diese vier ersten
Mtsgeburten gewissermaßen in einer natürlichen Ordnung oder Abstussung auf einander folgen ,
und daß die Misbildung des Zweiten Kindes durch eine Mittelstuffe erst in die Bildung des
Vierten übergeht . Auf diese folgt endlich die förmlich Zweiköpfige Miögeburt bey P r 0 c h a sk a ( a) ,

} JUm. und auf dieses bey Monro ( b ) .
§ . Z .

J Sehr zu bedauern ist es sreylich , daß sich gar keine Nachricht , alles Nachfragens ohngeachtet ,
von diesen Misgeburren austreiben ließ ; Wie ? und Wann ? sie gebohren sind ; Ob ? und Wielang sie , und Welche von ihnen Zeichen des Lebens nach der Geburt von sich gaben ; Ob sie von
Einer Mutter sind , und was ihrer Mutter etwa für Unfälle während der Schwangerschaft zuge¬
stoßen ? Ob ihre Mutter oder Vater auch etwas besonders an sich gehabt haben ?

Alles ( o ) , was ich erfahren konnte , war , daß man sie seit langer Zeit , in der landgraft
lichen Namraliensammlung , die ehedem im alten sogenannten Kunsthause zu Cassel sich befand ,
aufgehoben hakte , bis der HochfteligeLgndgrafbey Einrichtung des sehenswürdigen Fridericianjfchen
Museums , in welches die Sachen aus jenem Kuusthause herüber kamen , diese Misgeburtm ,
nebst andern sehr merkwürdigen Stücken , meiner Aufsicht , indem damals ganz Neu von mir ein¬
gerichteten anatomischen Theater auf dem schönen leipziger Plaße den röten December 1779 .unvertraute .

§ > 4 .

Dies ist NUN um so mehr zu bedauern , da mir bis izt schlechterdings keine Naturalien ?
sammlung , oderauch nur eine Beschreibung ( 6 ) , bekannt ist , wo eine solche , ich kann wohl sagen ,
vollständige Stuffenfolge von zweiköpfigen Miögeburten verkäme . Eines von diesen Stücken ist

schon
( a) Defcriptio änatömicä Moüftri humani bicipitis

monocorporei Üt seinen AdnotationibuS academicis , fa -
fciculo L Pragaeijgo . Tab . 1 . 2 . 3 . 4 .

( b) Bemerkungen über die Struktur und Verrichtung
gen des Nervensystems . Leipzig 1787 . Tab . VI .

( c) Herr Hofrath und Leibarzt Hüb er in Cassel ,
mein besonders geschätzter Freund , harte die Gefälligkeit
mir seines seeligen Herrn Vaters Handexemplar von seinemProgrammade miris visexternae ae inpjrimis imaginatio -
jiis in mulieres gravidas indeque in erabryones efiectibus .
Caffei . 1743 . zü leihen , wo ich zur Seite 22 . folgendes
heygeschrieben fand : ^

„ Singulare exemplurii accidit in Metz , hoha a Caffellis
„ diftante ; ibi nvulier , quae vix certa erat graviditatis
„ fuae , leporem yidit yälde pihguem , qüem faepiflime
„ in domo vivum viderat , a mulieris filio edueatus
„ fuerat , et bonc pabulo ita pinguis reddebatur , Mu -
„ lieri ita arridebat edendus et in occipite pertufus
„ lepus ; ita avide illum comedere cnpiebat , vt diceret
ssfüio fuo ; • ita pinguis et bonus eft , vt doleo , quod

, ,noh dno fint . Sexto forte rnenfe pepeirit mulier illä
„ infantem fe-ptimeftrem , vno quidem capite praeditum ,
, jfed duabus faciebus , le 'porinis gnali , id eft , cuni
„ riftu leporino atqne gingivis . dentium leporinorum
, , in morem excretis , fed praeter riftus illos , qui abst
„ que imaginationis vi produci , vt plura fuadent exem -
„ plä , potuiffent ; occiput quoque fanguinolentum »
„ inaequale , carnofum et praeruptum , vt illud pertuli
„ et enecati leporis Srat . Partus ifte ad fmgulorunx
„ cprioforum fpeftaculüni in Theatrö anatomico fpiritu
„ vini fervatur , confpiciendus exftat CaileLlis . iVlater
„ adhuc vivit > qüae foetum hunc anno 1741 edidit .u

Ist etwan hierdurch eines von diesen vier ruisgestal -
teten Kindern gemeint ? und welches ? etwa » das der
zweiten Tafel ?

( ä ) Ich kenne nicht nur F ° La cetu s Plancü Sj
Reg nault ' s les Ecarts de la Nature , Haller ' s ,
Büttner ' s , van Doeveren ' s , Sandifort ' s und
andere Schriften über die Misgeburren , sondern besitze
die meisten .
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schon für sich allein selten , und kostbar , ln einer solchen Reihe aber ganz unschätzbar . Man
kann sich nicht genug verwundern , wie diese Reihe zusammengekommen , sey ; es müßte dann
etwa « seyn , daß die drei letzten von Einer Mutter waren .

Bis i ? 84 * wenigstens , wo ich Cassel verließ , waren alle diese Stücke ganz vortrefflich
Und unbeschädigt erhalten ; und ungeachtet ich sie hin und wieder geöffnet und untersucht Hatte ,
sorgte ich doch mit der größten Sorgfalt dafür , daß die Bedeckungen so genau an einander
kamen , daß man kaum die Einschnitte gewahr wurde .

Sollte einer meiner Leser mir nähere Nachricht davon anzeigen können , s- verbände
Uran mich durch gefällige Mittheilung ungemein .

§ . 5 . '
Ich beschreibe sie izr , außer einigen Beobachtungen , die ich am Ende beyfüge , ohne

weitlauftige Folgen daraus für die Physiologie Und besonders für die Erzeugungsgeschichte zu
ziehen ; denn mir schien meine Arbeit von größerer Brauchbarkeit , wenn ich blos anatomische
Beobachtungen aufsiellte , und es eines jeden Gutbefinden überließe , sie in seinem Systeme zu
verweben , oder seinen Hypothesen , so gm - als es gienge , anzupaffen . Ich hoffe , daß ich
vorsichtig und behutsam , ohne alles Vorurtheil , weil ich mich zu keiner der bisherigen Gener
rattonstheonen bekenne , diese Stücke beschrieben habe .

Eine jede der ErzeUgUngötheonen enthalt , nach meiner . Meynung , Wahrheiten , die
sich mit den Wahrheiten der andern sehr gm und leicht eombiniren lassen ; allein ausschließlich
wahr UM befriedigend scheint mir keine einzige .

§ . 6 .
Ich muß hier einem Vorwurfe begegnen : Warum ich Nämlich nicht alles bis auf das

keine Knochengerüste verfolgt habe ? —" Da diese Sachen aus der Fürstlichen Sammlung , und
nicht aus meiner eigenen , genommen sind , so mußte ich mich begnügen , so viel zu - unterr
suchen , , als ohne gänzliches Verderben der Stücke geschehen konnte . Was an den Wachen
Dheilett zu entdecken war , habe ich mit Genauigkeit zu beschreiben mich bemühet , und was
noch von Knochen zur Beschreibung fehlt , kann ja noch einst an diesen Stücken untersucht
werden . Sie waren mir zum Aufheben , nicht zum Skeletiren und Vernichten , anver ?
traut . — Öder sollte ich darum diese Beobachtungen und Abbildungen nicht herausgegeben
haben ?

Unendlichen Werth hatten diese Stücke für mich gehabt , wenn ich sie ganz frisch Zu
sehen Gelegenheit gehabt - hatte , weil ich übers Hirn Und Rückenmark vieles - nachzuschreiben
hatte , das an ihnen , weil sie vielleicht über vierzig Jahre schon im Weingeiste lagen , nicht
mehr heraus zu . bringen war .

Wie wichtig misgesialtete Hirne zur Ausschließung des verwickelten Baues des Hirnes
seyett , hübe ich ' durch ein sehr in die Augen fallendes Beispiel an den Ursprüngen der Seher
nerven im zweiten Stücke der hessischen Beiträge zu erweisen gesucht .

" . . Als diese Misgeburten in meine Hände kamen - befanden sie sich nicht in dem Zustande ,
in den ich sie brachte . Die Methode , wie die Glaser verwahret waren , schren nicht die
beste , ob sie gleich im Ganzen ziemlich gut , aber nicht zum reinsten erhalten waren .

§ . 7 -
Welche sonderbaren Gestalten von Menschenkindem die Natur fast bis zur Reife , ja

fast bis zur Fähigkeit , ihr Leben außerhalb dem Schooße der Mutter fovrzusetzen , bildet , davon
mögen diese Bogen Beweise seyn .

Meine Absicht gieng für izt dahin , die mancherley Formen , Verunstaltungen Md
Fehler des Hiknes und des Kopfes in Rücksicht der Sinnwerkzeuge zu schildern .

Man sieht nicht nur das Hirn und Rückenmark gänzlich fehlen ( da doch das Hirn
ohnstreitig den HaUpttheil ausmacht , durch den der lebende und wirkende Mensch sich vor
allen Dhieren so sehr auszeichnet , daß er an Größe desselben zu den Nerven unter den
Geschöpfen kein ihm heykommenöeö hat ) , sondern zwei Köpfe auf eine Art zusammengebracht ,
und zu Einem vereinigt - die selbst dev Einbildungskraft zu erfinden , schwer gefallen , wäre .
Bald erblickt man vier . Ohren , vier Augen , zwei Nasen an einem Kopse , der von hinken
kaum die Hälfte von der Größe eines sonst gewöhnlichen Kopses zu haben scheint ; bald nur drei
Augen , eine halhe , oder auch . wohl , gar keine Nase ; bald Fehler am Ohre , an der Zunge , und
an der Kinnlade ; kurz : man findet hier Beispiele von Verunstaltungen an allen Sinuwerkzeugen .

; Znven
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Znverlaßig wird man mm leichter sich das 2lussehen von Doppeltköpfen , die zwischen die
hier abgebildeten fallen , vorsiellen können . Ich finde z . B . daß die Misgeburt , die ehedem van
Doeveren besaß , und abbilden ließ , offenbar zwischen die Erste und Zweite Misgeburt gehöret ;
und , um den Leser ^ der vielleicht van Doeversn ' .s seltenes Werk nicht zur Hand hätte , von
meiner Meynung zu überzeugen , ließ ich diesen Kopf hier nachsiechen . Van Doeveren hielt
diesen Fall blos für eine doppelte Hasenscharte ; allein mir scheint aus den meist vollkommen zwei
Nasen auffallend zu erhellen , daß diese Misgeburt von dem Dreiäugigen zu dem auf der Ersten
Tafel abgebildeten gleichsam den Uebergang mache , folglich zwischen beide gehöre , und nicht für
emköpfig , sondern für zweiköpfig , so gut , als mein Dreiaugiges ,' gehalten werden müsse , nur mit
dem Unterschiede , daß ohngeachtet die beiden Stücke von verschiedenen Köpfen sehr nahe an einander
gebracht , sie dennoch nicht zu einem unzertrennten , ungespaltenen Kopfe , so schön , wie die mep
rügen , zufammengewachsen sind . -

Ich berichtige also nicht nur van Doeveren ' 6 Beobachtung , sondern mache hiedurch zu¬
gleich meine Reihe von Misgeburten vollständiger . Hätte ich nicht diese merkwürdige Reihe vor mir
gehabt , so hatte ich schwerlich errachen , was eigentlich von van Doeveren ' s Misgeburt zu
hatten ist .

§ . 8 .
Um ferner zu zeigen , welches mir für meine dermalige Absicht erforderlich schien , daß auch

Köpfe mir mit Einem , und auch wohl mit gar keinem Auge von der Natur selbst -hervorgebracht
werden , bezog ich mich , in Ermanglung einer menschlichen Misgeburt , auf eine von einem
Schweine gefallene Misgeburt , von der ich schon in den Hessischen Beyträgen gesprochen hatte »
Doch kommen Beobachtungen dieser Art auch an Kindern vor , z . B . von einem Einäugigen
Kinde findet man einen Fall in den Sammlungen auserlesener Wahrnehmungen aus der Arzney -
Wissenschaft im Vierten Stücke des Sechsten Bandes .

? - 9 -

Ich habe die Hauptzeichnungen von unserm geschickten Mahler , Herrn Range , einem
sehr fleißigen , willigen , und zu allen solchen Sachen sehr brauchbaren/ jungen Manne , verfer¬
tigen lassen . Man weiß , daß . es sehr schwer halt , einen Zeichner zu finden , der theils im Stande
ist , alles das deutlich einzusehen , was ein Zergliederer eigentlich verlangt , theils nicht eigensinnig
ist , um sich lenken zu lassen . Die mehresten wenden auf Nebensachen , auf eine unnatürliche ,
durch ' s Zusammenschrumpfen , vom Weingeisie verursachte Falte , eine blos durch ' s Zufammen -
pressen im Glase verursachte falsche Lage , eine Genauigkeit , die den Hauptstellen schadet . Mau
kann manche Künstler schlechterdings nicht gewöhnen , blos das zu sehen , was eigentlich ausge¬
druckt werden soll , und Kleinigkeiten , die nicht zur Sache gehören , oder wohl gar bloße Zufällig¬
keiten wegzulassen . Den meisten fehlen überdies die nöthigsten Begriffe von Mathematik , und sie
können sich gar nicht finden , wenn man Theile ausqemessen , und nach den Ausmessungen aufs
Papier getragen haben will . Entweder sie messen alles aus , , und bilden aus einander in die Lange
gepaarte und dadurch verunstaltete Dinge , oder sie glauben sich schämen zu müssen , von Zirkeln
und Maasstaben Gebrauch zu machen . Da Herr Range eine Zeitlang Feldmesser gewesen ,
und zum Ingenieur bestimmt war , ward mir alles sehr leicht . .

Ich ließ , um andern und mir selbst die Mühe des RedueirenS zu ersparen , alles m
natürlicher Lebensgröße , wie gesagt , die Hauptstücke mit dem Zirkel ausgekragen , zeichnen .
Auf diese Art bemerkt man auf den ersten Blick , welche MiSgeburr in dieser Reihe die
größte , welche am meisten ausgetragen , welche die fetteste schien , welche Gesichter vollkom¬
mener und natürlicher gewesen .

Auch auf die Verhältnisse des ganzen übrigen Körpers ließ ich sorgfältig Acht geben ,
damit nicht eine krüpplige Hand oder ein solcher Fus als nachgebildet vorkäme ; damit nicht
ein fetter Körper als mager , oder ein rundes Händchen als halbskeletirt aussähe . Es hat
alles seinen Bezug auf einander , und der Rumpf der Ersten Figur paßt , bey aller Verun¬
staltung , dennoch nur zu seinem Kopfe , und nicht zum Kopfe einer der folgenden Figuren ;
die Hand des Vierten Kindes paßt nicht zum Fuße des Dritten ; und der Leib des Dritten
nicht zur Brust des Ersten Kindes , u . f. f.

Diese Genauigkeit und Nebensorgfalt ist um so erforderlicher , weil auch die beste
Zeichnung doch immer nur eine unvollkommene Darstellung abgiebt .

Man verzeihe mir diese Ausschweifung über anatomische Zeichnungen . Man müßte
erwarten , daß in unserm Jahrzehende doch nicht schlechtere Kupfer , als vor fünfzig Jahren ,
erscheinen sollten ; aber man sehe die allermeisten neuen anatomischen Tafeln an , Walters
tmübettrefliche Nevrologischen Taften und dergleichen ausgenommen , und vergleiche sie mitB Eusta -
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Eustachiuse , oder Santorini ' s , oder Ruysch ^ s Zeichnungen ( den unübertroffenen
Albinus will ich gar nicht einmal nennen ) : so kann man kaum begreifen , warum man in
diesem Stücke so nachlastrg wird . Ich konnte also nicht umhin , auf eine Gleichgültigkeit der
Schriftsteller , Zeichner oder Verleger meine Landeöleure aufmerksam zu machen , die kaum
Verzeihung verdient , sobald man erwägt , was man dem Publikum schuldig ist , wenn man
vor ihm öffentlich auftritt .

§ * io .

Zutezt habe ich noch einige Betrachtungen beygefügt , Heils um reine Beobachtung
vom Naisonnement zu unterscheiden , theilö weil manche allgemeine Schlußfolgerungen allererst
verstanden werhen können , wenn man die Beobachtungen durchgegangen ist » 5

Erste
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{ Yin Kmd , dein der größte Theil der Knochen der Hirnschaale , zusammt dem Hirne selbst ,
^ gänzlich fehlet . . Es ist weiblichen Geschlechtes , wiegt ohne Herz und Lungen , die schon
vorlängst herausgenommen seyn . müssen , i Pfund und 23 Lothe , nach casselischem . Silbers
gewichte , und scheint zwischen , dem- sechs ^ . und sieben ^ Monate alt zu seyn . ^ .

Die Nabelschnur ist Mo« ziemlich . zusammengetrocknet sonst aber ist es sehr gut und
weiß erhalten ; nur Schade , daß just die Hanptstelle , diejenige Flache des Schedelö nämlich ,
auf der die . Grundfläche des Hirnes ruht , schwarz , vertrocknet , und hart ist , vermuthlich ' von
verdunstetem Werngeiste ; denn ich bekam es in einem ' Glase / das nur noch halb. ,tzM war , zuge -
schlckt . Äußerndem Fehler am Kopse und Halse trist man äußerlich nichts ungestaltetes an »
Ueberaü ist es mit feinem Wollhaare bedeckt ; die Nagel an den Fingern und Zehen sind nach
dem Alter vollkommen .

, ■{

Die Brusthöhle sarw ich schon durch Zerschneidung der . Ribben geöffnet ; ihre Eingeweide
lagen aber nicht dabey . ' '

- § . . 12 . . ..

Diese Frucht scheint beynahe mit der auf der dritten Tafel vorgestellten von gleichem Alter
zu seyn ; nur ist sie ein wenig kleiner . Die Leber , die Gallenblase , die Milz , der Magen , und
der ganze übrige Darmkanal erscheinen natürlich ; auch sinder sich nichts Besonders- am Uterus und
an der Harnblase . Auf beiden Seiten schienen die Nieren natürlich .

Ganzcheutlich fand ich zwar die Körper , ' die über den Nieren liegen , oder die sogenannten
-Nebennieren (Capfuläe fuprärenales oder Corpora ftiprarenaiia ) , aber doch Ungewöhnlich , und
verhältnismäßig sehr klein . Ich ließ zu gleicher Zeit durch Herrn Billmann , einen überaus
geschickten jungen Wundarzt , '- der mir fünf Jahre lang als Prosektor die beßten Dienste leistete ,
und seiner Vaterstadt Cassel Ehre macht , ein paar vollkommen gebildete zu frühzeitige Kinder von >
dem Ansehen nach , gleichem , eher etwas geringerm Alter untersuchen , und fand in einem ebenfalls
weiblichen , an Gestalt und Größe , soviel möglich , völlig gleichen Kinde , sowohl die Nieren , aber
stoch viel Mehr die Nebennieren sehr viel größer . . ■ ‘ >

: Die ' wirklich auffatlende .Anmerkung , die der leider ! viel zu frühzeitig der ZergliedernngskttndL
entrissene Hewson gemacht hat , scheint daher nicht ungegründet , daß ' nämlich bey Kindern , die
wenig oder kein Hirn hätten , die Nebennieren allemal sehr klein wären . Herr Will . Cooper -1
berichtet nämlich in den . pbilolopbical Iransaekions Volume LXV . Part , fecond . pag . , 315 . ]f
M 'r , /Hs wson foraetimes before hi .s death feemed to be confirmet in the opinion that . ;1
whenever childern are born ' with little ör 110 Bram the Capjulae vefiales äre allways very |
fntidh diminifked ; This i $ certaiiily the cdfe in . one or wo allmoft brainlefs childern ,
vhich ■i 1 have by rne 7 and vliofe vmsl capfulae he examined , with a view of being , 1 [f
Archer fatisfied ^upon this Vubjeci . ^ .

Dies bestättigt auch Herr Merkel , der verdiente Lehrer zu Halle , durch sechs ähnliche vz ,.
Fälle , wo er bey kleinen Resten vom Hirne , diese Theile verhältnismäßig klein fand . In einem tlpfa ff \ l/s
völlig Kopflosen Kinde ( Acephalo ) fehlten sie jedoch nicht ganzr ( e> - ^ ZZx ' !'

• •' ‘ • *rff

^ ’ L 13 . VVt" . f

‘ 3 Näher angesehen wird Man finden , daß eigentlich Zer . obere Theil der Stirnknöchen fehlt ,
und daß der Rest unförmlich ist . Die Seitenknochen fehlen gänzlich ; so auch der Schuppentheil ^
der Schläftbeme - und der größte Theil des Hinterhauptbeins .

+ .cr

Die Lippen Und Zungen sind an diesem Exemplare fast aüsgetrockne 't . Die Nase ist so¬
wie bey der ganzen Reihe dieser Misgeburten ^ gleichsam platt gedruckt , und daher in der Mitte ^ ‘^ 7 *1
breiter . Die Augenlieder haben ihre Wimpern , Und , wie gewöhnlich , das obere mehrere und Zf? '
stärkere , als das untere Augenlied . Die geschloffenen Augenlieder bilden gleichsam einen gegen

. , die .

< «) In ftintt Note s - Seite 58z . r « Meiner UederfttzMg von Hal 'ler ' s Grundriß der Physivlogie ,
B %

w *
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Lie Nase nach Unten zu erhabenen Bogen ; daher der Innere Augenwinkel merklich tiefer , als der
Aeußere zu liegen kommt . . Die Augapfel sind zwar hier zusammengefallen ; doch bemerkt man
deutlich aus den Runzeln , daß sie ehedem , so wie bey allen Kindern von dieser Verunstaltung ,
stark hervorragten . Die Angenbraunen fehlem Die Stirne fehlt ebenfalls größten Theils .

Sonderbar isis , daß an allen Kindern dieser Art dort , wo die Haut der Stirne aufhört ,
Kopfhaare sich einfinden , die , wie bekannt , im natürlichen Falle nie so tief auf der Stirne
hinuntersteigen .

§ . i ; .
Die Augenhöhle hat in Ansehung des Umfangs ihrer Knochenbilöung nach außen zu eins

auffallende Aehnlichkeit mit einem Katzenfchedel , denn bey diesen weicht auch die Stirne so schnell
stach hinten zurück ; daher auf solche Art verunstaltete Kinder auch selbst im gemeinen Leben Katzen¬
köpfe genannt werden .

^ Die Ohren sind wie gegen den Hörgang nach inwärts zusammengezogen ; übrigens
ziemlich wohlgebildet ; berühren aber beynahe die Schultern , vorzüglich das Rechte Ohr , welches
etW § tiefer , als das Linke , zu sitzen scheint .

i §.

Statt des Hirns erhebt sich nach hinten zu eine unförmliche Knochenmaffe , die nur mit
einer dünnen Membran bedeckt ist . In dieser Masse sieht man nach unten zu die weite Oeffnung
eines in den Rücken hinabführenden Ganges , welcher den Kanal für ' ö Rückenmark auömacht .

§ ♦ / *

• 1 Der Hals ist , wie gleichfalls bey allen Kindern von dieser Art , sehr kurz ; daher der Kopf
zwischen die Schultern auf die Brust nach vorne geschoben aussieht . Die Ursache hievon scheint
mir ganz nach mechanischen Grundsätzen folgende zu seyn : weil nämlich blos der vordere Theil des

„-̂ " Kopfes , oder das Gesicht , vorhanden ist , der Hintere Theil aber fehlt , so sinkt wegen fehlender
Gegenlast das Gesicht auf die Brust hin , dem im natürlichen Falle das Hinterhaupt gewissere

- -- maßen das Gleichgewicht halt , wenn der Kopf durch die Kopfnicker ( Sterno ~ et Cleidomafioideus )
^ Nach vorne gegen die Brust ziehen ( st) .

§ ♦ i8 -
, Der Mühe , einen weitlauftrgen Commentar über diese gar nicht seltene Art ( Z ) von Mis -

geburttn zu schreiben , Hat mich Herr Sa ndi fort durch seine genaue und umständliche Beschreu
bung ünd ziemlich getreue Abbildung ( st ) überhoben ; doch scheint mir seine Figur ein wenig zu
kahl ; die Augen , haben keine Wimpern ; auch der Rand , wo der Kopf aufhört , ist bey allen
meinen , wie ich oben , angeführt habe , mit Haaren besetzt ; hier aber , wenigstens m der Figur ,
steht man ) nichts , ob er gleich im Terte Seite io . ausdrücklich an merkt : „ IlireZumenra parris '
„ luxreriMis capiris deficiebant et margine albo extenuäto , bic illic tapiilis obfeffi terminabaßtur . ce .

Ferner vermißt man ungerne Lie Beschreibung der Beschaffenheit des übrigen Körpers ,
Vorzüglich der Nebennieren . a

Von Seite 39 . an führt er die gesammelten Beobachtungen anderer Schriftsteller arift
Mki Mauriceau ' s drei Fällen , Rersch , van Meeckeren , Bartholin , van Horne ,
Wleg d l, H ü n e t wo l ff Journal de .Scuvans 1697 , G 0 ekel , Litt re , l a Mo 1 re , D e n y $ * .-
Blarich ott , Pettmann , van Do eueren , Ac r e l , B a .n g .halt er sich gar nicht auf ,
weil sie blos das Aeußere abbildeten , ohne sich in eine genaue Zergliederung einzulassen .

Vollständiger hingegen zeichnet er folgende (Beobachtungen , als die eines M . Hoff -
manrffs , Kbk ^ ring ^ Harder , Wepfer ^ Saviard ( der zweier Falle gedmkr ) ,

. . . . . . . . . •. » ... v ■ Bussieve .,

CO Theodor HöoGst em Tra & atus de foetusr
humani morbis . Leidae 1784 - Obfervatio 12 .. pag . 14 , —-
Fuella , fecunda a partu hora mortua , cerebro et collo [ ?)
Garens : Mentum pectori , auriculae humeris inhaerebant .-
Frons tota deerat , ipfiusque offa cum. offibus yerticis
et occipitis mire confufd et complurata . Aperturae jam
qaodammodo coalitae , figna a parte poReriori occipitis
äd me 'diam ufque fpinärh tiorfi apparebant .

' Narrabat mater , fe -, yifo Cereopithteco j admodimt
{mrturbatam fuiffe , toto exinde geltationis tempore
iaepius animi deliquia fuiffe pallam , et moeftiHimam
traxiffe vitaai , .motuxuqu .e foetus ex e.o tempore yix
amplius feüliue . ' •; '

A11 et imaginationi monftrofa illa conformatio adfcri -
benda s effui 'o per pofteriora occipitis cerebro Minim
interim , quo paftö fr lie cerebro in utero degere potuerit
foetus , vivusque nafci .

( g ) Sehr richtig sagt \V 1 tu a m H u. w ter Medi¬
cal öbfervations and Inqiliries . Volume 6 . 1784 . png . 307 ,
That very common fpecies of Monüre the Child without
brahi mplt inftances goes yery well in. all its funftioils
tili it is ' börn aiid then it nrnll die .

( 10 Anatome Infantis Cerebro deftituti LpgcL Bat »
2784 ?.
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Bussiere , Mo 'nton , den Fall aus den ABis Bevolinienßhufj Brome l ' s , Morgagni ' s ey/AuAj ~^ Kd̂ r Fälle , Santorini , Valsalva , Baronius , Haller , Büttners zwei Falle , hü noch einen eigenen Fall , Henkels zwei Fälle , so wie er noch Ma .uriceau ' S , tyn ^ rrf - r - y ^y -ston ' s , Tyson ' s , Heister ' s , Heuerman n ' s, Johnsion ' s/und endlich des im Harlemer ■// ,Museum befindlichen Falls gedenkt . « p J ?u uu *h -̂ /UitLf*-'-
Dieses waren also zusammen 4^ Falle ( i) . ^ v * >>~ / ^ z * hyi m± . / - / -
Diesen kann man noch verschiedene beyfügen : als den Fall bey Stalpart , van der^ 7 WLel (le ) , aus den Pariser Memoires ( 1) , Mery (m ) , Fauvelius ( n ) , Monro ( o ) zwei ^^M ^ > Falle , Kayg ^ ( x ) , Clericus ( q) , Lautfer ( r ) , Rozier ( « ) , Crüger (c ) , Mohren -î //LheimXüJ , Prochaska ' s drei Fälle ( x ) , Dolignon (y ) , Thilenius ^ ) , Gisecke ( H ,Chrhart ( b ) , Hoogeven ( c ) , Cooper ( 6 ) , Hunter ( e ) , Wrisberg ( l) , /und die zweiFalle aus Mainz , die ich in meiner Sammlung besaß , und die sich izt zu Wien in der KaiserlichKöniglichen Militairacademie befinden , und zwei Skelete , die in die Sammlung der MainzischenUniversität gehören . Offenbar gehört auch Hebenstreits Kupfer ( § ) hieher , ohngeachtet dieFinger hierzu krallenarrig , und der Kopf zu misgebildet vorgesiellet sind . Folglich sind die Falledieser Art häufig genug , da dies Register zusammen sechs und siebenzig Beyspiele enthalt.

I9 > . ' —
Merkwürdig scheinks mir inzwischen , daß die meisten Miögeburten dieser Art weiblichenGeschlechts sind , wie MorgagN i . schon richtig anmerkte . , ->& /^jc kxarpx y # y M — yr- ^ JM .7 - r A!. . t"' . j _ _ . _ i ■ J 1 r> 1 ilS

§ . * * *7 . fp Jf / ' * ;<-f .Uebrigens wird man bey Vergleichung der Abbildungen von solchen Kindern finden , daß pcu <**sie meist immer vollkommen einerlei) Einsehen haben , daß nämlich die Augen immer vorgetrieberr -^ sind , der Hals kurz erscheint , der Kopf zwischen den Schultern auf der Brust liegt , die Ohren AlA4 ' */ ' •*' unförmlich aussehen , und der Saum der eigentlichen Haut um die fehlerhafte Stelle mit Haareneingefaßt wird . Auch finde ich , daß die meisten fast die Größe eines ausgerragenen Kindes ^; erreichen , und übrigens ziemlich wohl beleibt sind . <7^ .ir-fy ! ■«; ?. i£ Anfiißm . cAZ
•ttjfafic » 7/7 § . 21 . - ;V — ~ ' ;f$1+4-£***»*.$'1*■Ffr'v* (£■£-***-*-- y *"* •* fEs wäre zu versuchen , ob man nicht ein solches Kind durch besondere Sorgfalt beym Leben ^ T nKtr " ^ "erhalten könnte , da mehrere Beispiele unter den angeführten verkommen , daß sie nicht blos .gelebt -sondern geschrien , und sogar gesogen habenD^ ür die Physiologie des Menschen würde dies sehe >" "wichtig seyn . rJ/J AAS *-/ -

Y~ f *"

J»

Die Beschaffenheit der Nerven m solchen Köpfen hat Monro (am angezeigten Orte ) einwenig naher untersucht , und abbilden lassen .
Ueber die Entstehung dieser Misgeburten will ich am Ende dieses Merkchens meineMeynung beybringen .

{/ ^
0 H

-C -b- s-* b~.- Y- t^ 7 - ^
X. P><. fjr~+j£ S.

■ / (T J
tb* XÄflTt ^

Iweite /7rg . yA '} .

( !) Ich beziehe mich daher in Ansehung der näherst
Citaten auf Herrn Sandifort ' s Werk ^

( k .) Obf . Ceatoriä I . Obf - 2 °

( !) Vom Jahre l 66 g t und 1697 »

( in ) Memoires de PAcädömie desScieiices . Paris iftii

( 11) Hiftoirede 1’Acädemie des ScienceSi Paris i ^ xii

( 0 ) Obfervations oil the nervous Syftemi deutschübersetzt . Leipzig 1737 .
( p ) Ephemerides Näturae Curioforum . Annus

III . Obferv &tio . 28 ° *

( q ) Journal de nöuveües decöuvertes . i6gi .

( r ) Dill , de Infärite fine Cerebro . Halae 17431

( s) Obfervations ( ur la Phyfiquei Tonii a . päg . 6Z °
7.773 . A ? "7 / ' / ^ 7 "tMf* ■A '-tU ^

( t ) Seelenlehw . Seite 131 .

( u ) Wienerische Beytrage 1783 ° zweiter Bandi

( x ) Annotaüones academicae . Palciculns 3 . pag . i 6$> /CruufcfAHr fa -Ar **’( y ) Journal deMedicine & de Chirurgie & c .Paris 1786 . / £ wW ; JJänvier . pag . 90 . ( H
( z ) Rrchters Chtrurgische Bchliothek . Band 5- Ü „ f /Parte I . pag . 150 .*

( a ) Baldingers Neues Magazin für Aerzte . 1/ ^ ,
Band 4 . Stück 5 . Seite 4621
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{ Jtj
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MeNmingen . tu {/Actd ^ .
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< e) Sieh oben am angezeigten Orte .
( k) Sah ich in feiner Prapararensammlung zu Göts

ringen . , ,1 ^ ^ >- - j,
f ) y >- t* ^ P ^ -b-b-Cb^ b'y p . (//..y

( g ) Änthropologia forenßs , Editio alt «ra , Li
Tab . 3 . pag . 630 ,

/ ,

t * C

OCh.

£,

f/* * 2 ... /// AMJ//y

C-J ' rI '--.-f ■ . ^ . n7 - - ^7 / - 7./ ' ^ ^ /if y ff-b» *. ct. pr ?_ .
i ijLr&irivt &/npf ' -.nU-t t

v '?i .Ai-6 u -b-*i /frpy p- f *

A bJi.uyrAc } 4 * bb * *»•“ ,
/Sf ^n -t **s/ vi -r m~

t-A ’btb, 'h -Lz/K .-
v sJi fn j)r £ /, je/ _.

> -
>c

yc
/ \

t üb-pf ,s -'b/ ,

ye*-L>
y —yV-. ••

' 7 " '■i

y£,3p£fi~<xb4, a -bb -äU-+-bb&**- tf-ir-g
C r-t -p j /<'TiitPg JC &y

/i

a / £* * '■

/ -

- ca ^
{j .4 :

3 » # ßC-^e-fL-Ji+c■C&:i j£obf*~ bttc4&fjtje„y£ij ' ts *-7! , . ,< . 7 / y _ r _ ^ >c-ft -t-t -f PSe -Tv ĵ.Jf ~ 'Pß $../z*5 be..4e ß
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Zweite T a f e l.

§ . 22 .

^ ch füge hier einen Umriß von der Abbildung bey , die man in van Doeveren ' s 8xeeimen«J öbfervationum anatomicarum Leidae 1765 . auf der fünften Tafel genauer auögearbeiter
findet , um die Stuffenfolge dieser Misgeburtett gleichsam zu vervollständigen . Van Doeveren

hielt zwar diesen Fall bloö für eine doppelte sogenannte Hasenscharte ; allein i ) die meist vollkom¬

mene Nase , die besonders am Rechten Kopfe beynahe vollendet ist , 2 ) die Entfernung vom Innern

Augenwinkel zum Rande der Spalte , vorzüglich wieder am Rechten Kopfe3 ) die ganze Breite

des Kopfes , besonders von der Nase an hinaufzu , 4 ) die Lange der Glücke der Obern Lippe ,

und , wenn ich mich nicht sehr irre , auch 5 ) die Breite der Zunge , und 6 ) die Lange der Untern

Lippe , scheinen mir zu verrathen , daß diese Misgeöurt gleichsam hie Mittelstuffe zwischen dem vori¬

gen , sehr allgemeinett ^ und dem seltenen folgenden Falle halte , und keinen Einfachen , sondern

einen Zweifachen oder Doppeltkopf ausmache - dessen Rechte Hälfte größer , als die Linke . ist .
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D t i t t e Ta f e l .

§ > 2Z .

Eine zweiköpfige weibliche Misgeburt , dem Ansehen nach mit drei Augen . Im ' Ganzen Ist . fie
alter , durchaus vollkommener , starker - am übrigen Leibe , den Kopf ausgenommen , als des

auf der Ersten Tafel , auch ziemlich fett und rund . Daß sie vollkommener und ihrer Zeitigung naher
ist , zeigt auch das größere Gewicht von 2 Pfunden , iy \ iotjje * •

Unter den übrigen war diese Misgeburt am schlechtesten erhalten . Sie stack m einem
elenden Glase , worin es am Weingeiste fehlte ; und das ganze Kind war mit Schmutze fo bedeckt ,

. daß eö eine besondere Reinigung erforderte Zum Glücke hatte es aber sonst nicht zu sehr gelitten ;
auch war eö nicht , wie einige der folgenden , Vorher geöffnet , noch sonst Mit dem ' Messer untersucht
worden .

Die Stellung der Glieder hat der Zeichner gelassen , wie sie sich im Weingeiste befindet .

§ . 24 .

Die Nabelschnur ist . langer , als am vorhergehenden Kinde , und noch ganz frisch . Der
Körper ist mit einer zarten Wolle ( lanngo ) bedeckt ; die Nagel an den wohlgestalteten Fingern
und Zehen deutlich , Und nach Verhältnisse des Alters ausgebildet .

' ■ , § * 25 . , . ■ ,

Die Brust Und der Unterleib scheinen überhaupt etwas kürzer , ■und , besonders die - Brust ,
sehr viel breiter , als gewöhnlich ; die GeschlechtStheile und der Aster sind natürlich .

§ . 16 .
Der Kopf steckt so tief zwischen den Schultern , daß es aussieht , als fehle der Hals . Das

Kinn steht nicht im mindesten vor , sondern verliert sich in derselbigen Ebene glatt gegen dis
Brust herunter .

Das Ansehen dieses DoppelLkopfes lehrt die Abbildung am deutlichsten . Im Ganzen ist er
von der Art , als wenn er aus zwei Zweidrittel Gesichtem zusammen gewachsen wäre .

Ein Kops , öder , wenn matt lieber will , eine Kbpfhälste ist zwar der andern , nach den
Gesehen der Symmetrie , fast völlig gleich und ähnlich ; doch wird man finden , wenn man alles
genauer ansieht , daß die Rechte Kopshalfte etwas großer ist ; denn nicht nur die Rechte Halste des
Gemeinschaftlichen oder des Mittlern Auges ist , wie auch sein Oberes und Unteres Lied oder Deckel
nicht nur größer , sondern auch die Innere Wange des Rechten Kopses , die durch eine schwache
Vertiefung von der Innern Wange des Linken abgesondert wird , ist breiter , ihr Mund ein wenig
langer , besonders aber ihr Ohr ansehnlicher , und besser ausgebildet .

Die Öhren liegen ganz nach hinten , so daß matt sie , außer ein weniges vom Rechten ,
vorwärts nicht zu sehen bekommt , Lies auf . den Schultern , sind sehr verunstaltet , -klein und zu sann
mengedmckt ; doch ist , wie gesagt , das Rechte ein wenig besser gebildet - auch größer , als daS'
Linke Ohr . .

Jede Nase ist gebogen , so , daß die Wölbung oder ConvexitaL nach außen gerichtet ist ;
jede ist platt , und in der Mitte breiter , als gewöhnlich , ohngefahr wie das Kind auf der Ersten <
Tafel . An jeder liegkchas Innere Nasenloch höher ', als das Aeußere . Das Aeußere geht durch
eine sogenannte Hasenscharte mit der Mundhöhle zusammen , da in dem Falle von vatt Doeve ^
ren das Innere Nasenloch mit dieser Spalte sich vereinigt .

Jede Unterlippe ist ziemlich natürlich ; allein jede Oberlippe ist nach dem Aeußertt Nasem
loche hin gespalten , so daß die Nasenhöhle und Mundhöhle in Verbindung kommen .

Sowohl der Rechte - als der . Unke Mund enthalt eine natürlich scheinende Zunge .

§ . - 7.
Die beiden AeußekN Augcil sind dem Ansehen nach gut gebildet ; besonders erscheint Lee

Linke Augapfel rund und ausgefüllt ; auch ihre Lieder , sowohl die Obern als die Untern , sind
vollkommen , und mit Wimpern besetzt ; auch ihre sogenannten Winkel sind , wie gewöhnlich beschaffen ;

Cs auch



auch zeigt sich die Falte im Innern oder Großem Winkel deutlich . Dieser Innere Winkel liegt
aber höher , als der Aeußere , da er doch sonst allemal im natürlichen Falle der niedrigere ist .

§ ♦ 20 .

Genauer untersuchte ich die Mittlere Augenhöhle — das Merkwürdigste dieses Doppelt¬
kopfes — Das Obere Augenlied ist größer und langer , als gewöhnlich , und senkt sich doch etwas
mehr gegen den Rechten Kopf mit einem schwachen Bogen herunter ; ist zwar weniger auffallend ,
als das Untere , doch deutlich genug , durch eine Ecke getheilt , um erkennen zu lassen , daß der
Theil für den Rechten Kopf der größere ist . Das Untere Augenlied hingegen besteht ganz deutlich
aus zwey Hälften , die in der Mitte zusammenfiießen , und daher verrarhen , daß dies Augenlied
nicht einfach , sondern im Grunde ein doppeltes , aber unvollkommenes vorstelle , völlig so , wie das
Kind weder zweiköpfig , noch einköpfig , genennt werden kann . Auch ist an ihm die Rechte Hälfte
merklich länger und größer , als die Linke Hälfte . Uebrigens sind beide Augenlieder , das Obere
sowohl , als das deutlicher doppelte Untere , mit Wimpern versehen , die , wie gewöhnlich , am -
Obern weit stärker , als am Untern , sind . Die Beiden Augenwinkel , die sich gegen die Nase zu
bilden , kommen im Ganzen mit dem gewöhnlichen Baue deö Innern Augenwinkels überein ; doch
fand ich keine deutliche Spur einer Falre oder Carunkel .

Nach zurnckgefchlagener Haut fand ich den Augapfel , wie gewöhnlich , mit der Bindungs -
Haut ( Lonjunäiva ) überzogen . Die Hornhaut besieht , von außen angesehen , aus zwei Zwei -
drittelstücken einer gewöhnlichen Hornhaut ; deshalb ist ihr Umfang von oben und unten einge¬
druckt . In der Mitte ist sie wie schadhaft , angefressen oder vertieft ; auch scheint hier ihre Ober¬
fläche rauh und uneben . (Vielleicht ist dies mit durch einen Fehler im Aufbewahren verursacht
worden , da just diese Stelle , die mittlere Augengegend nämlich , am meisten gelitten hatte ) .
Genauer angesehen scheint das Rechte Stück dieser Hornhaut größer , als das Linke Stück , zu
seyn . ( Siehe Figur i .)

An dem aus seiner einfachen , ziemlich symmetrisch gebauten , Knochenhöhle gespaltenen Aug¬
apfel untersuchte ich die Muskeln , die beyncche natürlich geformt schienen , nur an Anzahl , wie
stch "S erwarten läßt , vermehrt . Aus diesem und aus der die Höhe übertreffenden Breite des Aug¬
apfels , vorzüglich aber , weil man hinten zwei Sehnerven , drei pariser Linien weit von einander
entfernt , sich in diesen Augapfel begeben sieht (siehe Fig . 4 . ) , läßt sich leicht schließen , daß dieser
Augapfel wirklich nicht einfach , sondern wie aus zweien zufammengefiossen ist . Sein größter
Durchmesser in der Breite ( a . a .) beträgt 7f Limen , der größte in der Höhe jeder Hälfte 5 | Linien
(b . b . ) , der größte Durchmesser hingegen in der Mitte der Zufammenfließung oder von e . bis ä.
Höchstens 5 § Linien .

Drauf dmchfchnitt ich diesen sonderbaren Augapfel senkrecht , und fand mm noch deutlicher
Lurch alles bestätigt , daß er eigentlich zwei Augäpfel vorstellen sollte . Er enthielt nicht nur zwei ,
weder merklich an Gestalt , noch sonst abweichende Linsen , sondern auch die feste Haut ( Sclerotica )
erhebt sich nach innen zu an der Stelle , wo sie von außen nur vertieft erscheint , in einen scharfen
Rücken , der deutlich und genau die Gränze zwischen beiden Hälften , woraus dieser Augapfel
besteht , bestimmt . (S . Fig . 3 . ) Wo die feste Haut , als Scheidewand , aufhörte , traten die
Gefäßhäute ( Choroideae ) jeder Hälfte , durch ein lockeres Zellgewebe vereinigt , zusammen , und
bilden die nach vorne zu laufende Fortsetzung dieser Scheidewand , die sich immer mehr verfeinert ,
Loch aber nicht bis z > r Hornhaut hin reicht . Uebrigens sah ich zwischen der Hornhaut der Rechtem
und Linken Halste dieses Auges keinen merklichen Unterschied , falls nicht die Rechte doch ein wenig
starker ist .

Die GefäßhauL jeder Hälfte bildet eine Blendung (Iris ) , cm derer hinterm Rande die
Fältchen (Proceffus ) ganz deutlich sind ; beide Blendungen aber scheinen sich in einem gemeinschaft¬
lichen Lichrloche ( Pupilla ) zu vereinigen , doch so , daß das Rechte Stuck dieser Blendung größer ,
als das Linke , scheint . An jeder Blendung mag ohngefahr ein Fünftel ihres Ringes fehlen
(Siehe Figur 2 . ) . . Ob dieses Lichtloch mit einer Membran noch geschlossen war , vermogte ich nicht,
wegen der schlechten Erhaltung , zu unterscheiden .

Vergleicht man folglich die beiden Hälften dieses Augapfels mit einander , so zeigt theils der
Umkreis , theils die aus der festen Haut und aus der Gefäßhaut bestehende Scheidewand , theils
der Ring der Blendung , daß offenbar die Rechte Hälfte größer , die Linke kleiner ist .

Uebrigens sind beide Augenhälften inwendig mit dem schwarzen Pigmente und mit der
Markhaut des Nerven versehen .

Um Augenbraunen zu haben , ist die Stime zu kurz , deren Saum sich ebenfalls mix
Haaren , wie beyw Ersten Kinde , endigt
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§ . 29 .

Betrachten wir diese Misgebutt von hinten , so finden wir mchtnur das ganze Hirn , nebst
seiner knöchernen Sch aale , sondern auch die hantige , fleischige und knöcherne Bedeckung des Rüc¬
kenmarks fehlen . Diese ganze Stelle sieht vertieft und schwarz aus , und nur nach unten zu ist noch
etwas von dem sogenannten Pferdeschweife vorhanden . In der Mitte derjenigen Stelle , die
eigentlich das Hirn einnehmen sollte , findet sich ein ansehnlicher Höcker .

§ . ZO .
Die Haut auf der Brust ist ungemein dick und fett .

. § ♦ S 1 *

Die Eingeweide des Unterleibes waren ziemlich natürlich . Die Leber , die Nabelvene , die
Gallenblase , und die Milz fand ich ziemlich natürlich .

Der Scblunv des Rechten Kopfes begab sich mit dem Schlunde des Linken Kopfes unter
einem stumpfen Winkel in einen einzigen zusammen , der sehr stark von Häuten , und außerordentlich
weit in den höher hinter der Leber liegenden , sehr zusammengezogenen , Magen sich verlohr , welcher
Magen gleichsam nur ( siehe Figur 5 . ) einen Blinden Anhang des Darmkanals vorstellte .

Die Dünnen Darme waren sehr zufammengezogen ; nur lag ihr Ende auf der Linken Seite
durch festen Zellstoff , nebst dem Wurmförmigen Fortsätze , mit dem Zwölffingerdärme verbunden .

Die Dicken Därme .hatten nicht ihre gewöhnliche Lage , sondern waren hin und wieder
sonderbar verbunden (siehe Figur 6 . ) , übrigens mit KindSuurathe ( Meconium ) angefüllt .

Das Pancreas oder die Bauchspeicheldrüse war ziemlich stark .

Die Nieren waren beiderseits da ; auch fand ich , wiewohl mit einiger Mühe , die Nebem
meren . j, .

Die Urinblase und der Uterus schienen nichts Abweichendes zu zeigen .

8 - 3 2 .

Die Lunge , das Herz und die Thymus schienen , wie gewöhnlich bey todtgebohrnen Kindern ,
beschaffen .

Auch die Luftröhre war in der Brust nur einfach , und theilre sich dann , wie sie gewöhnlich
pflegt , in die Luströhrenaste ; zuoberst aber zeigte sie einen dicken knorpligen Ring .

Sehr merkwürdig wäre es annoch , die Knochen des Kopfes , besonders den Unterkiefer , und
die Halswirbel und Rückenwirbel zu untersuchen .

D
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V i e r t e L a f e l.

tesst das Mittlere Auge , und einige Theile des Darmkanals von dem auf der Dritten

Tafel abgebildeten Kinde vor .

€ t si e F L g ui , ; ; / . - ,

A . b . c . d . Der 2tugapfel von vorne .

Z w e L t e F L g u r .

DleGefaßhaUt des nämlichen Augapfels mit der Blendung - aus zwei Dreivierlelstücken einer ',

gewöhnlichen Gefaßhauk und Blendung zusammengeseßt .

D r i t t e F L g u r .

Die dicke weiffe Haut des Augapfels ( 8LlEroriea ) .

Vierte Figur .

Der nämliche Augapfel von hinten , mit feinen beiden Sehnerven .

F ü n f t e F i g u r .
« . . . Der Schlund .

£ £ Der Magen .

g . Der Zwölffingerdarm .

h . Das Ende des Dünnen Darms .

i . Der Blinde Darm .

fc . Der Wurmförmige Fortfaß .

1 . m . n . o . Der sonderbar gebogene Dicke Darm .

x >. Der Mastdarm .

f .

Y '

Hünfke











F ü n f t e T a f e l .

§ ♦ 33 *

D ^ hngeachtet diese Misgebmt der vorigen am ähnlichsten ist , läßt sie sich doch , in Ansehung deS
" Gesichtes , sowohl von ihr , als von der folgenden , unterscheiden , da sie zwischen ihnen beiden

das Mittel halt ; doch so , daß sie der vorhergehenden naher ist , als der folgenden . Die vorige
nämlich zeigte vhngefahr zwei ' Zweidrittelgesichter , diese ^ ohngefähr zwei Dreiviertelgesichrer , die

folgende hingegen erscheint mit zwei beynahe ganzen Gesichtern ( st ) .

Man sieht leicht aus der sehr genauen Abbildung , daß diese gleichfalls weibliche Misgebmt ,
junger und unreifer , als die zwei vorhergehenden , doch über etwas starker , als die nächstfolgende ,
ist . Sie wiegt i Pfund und 2oj Lothe , und war bis auf den Klumpen , der das Hirn Vorstellt ,
gut und sehr sauber erhalten .

- § ♦ 34 * '

Von der ganz zusammengetrockneten Nabelschnur ist nur noch ein sehr kleines Restchen
übrig . Die Hände , die Füße , die Brust und der Unterleib sind wohl gestaltet , rund und fett ,
wie bey andern Kindern von diesem Alter und von dieser Größe ; doch mit einer viel zartem Haut ,

als das vorige Kind , überzogen .

Dev ganze Körper , vorzüglich das Gesicht , ist mit einem seidenfeittM Haare bedeckt .

Die Nagel sind noch sehr zart .

§ .

Der Brustkörper ( Dstorax ) ist verhalwißmaßig sehr viel breiter , als gewöhnlich .

Die Aeußere GeschlechkstheLle und der After scheinen natürlich beschaffen .

§ . 36 *
Auffallend unterscheidet sich der Doppelrkopf dieses Kindes von dem vorhergehenden ,

1 ) Durch die Hervorragung über die Brust , daher die Auskehlung unterm Kinne sich dem
gewöhnlichen Baue schon mehr nähert , und der Kopf von der Brust ganz abgeschieden erscheint ,
hie bey dem vorigen Kinde in einer geraden Flache sich in einander verlieren . Und keinen Hals
nach vorne zu unterscheiden lassen , der bey diesem , so kurz er auch ist , doch deutlich bemerkt
werden kaum .

2 ) Sind hier die beiden Innern Augen von einander abgesondert .

3 ) Die Lieder der Innern Augen sind vollständig ; nur bilden sie keine scharfe Aeußere
Winkel , sondern daö Obere Augenlied der Rechten Kopfhälfte geht , ohne sich mit dem Untern

Augenliede zu einem sogenannten Winkel ( Canthtis ) $ u verbinden , in daö Obere Augenlied der
Linken Köpfhalste über/ Ein gleiches bemerkt man auch an den Untern Augenliedern .

4) Alle vier Augapfel sind stroßend voll , glatt und hervorragend , und , wie es scheint ,
natürlich gebildet . Ihre Augenlieder haben zane Wimpern . Auch die Dhräuenpunkte bemerkt
man an den gewöhnlichen Stellen . Von Augenbmmn ' n aber finde ich kerne Spur .

5 ) Die Stirne ist , in Ansehung des Mittlern AugenpaareS , langer , als beym vorher ^

gehenden , übrigens aber eben so , wie bey den zwei ersten , mit einem dicht - und langhaarigen ,
franzenartigen Saume , so wie der ganze übrige Umkreis der Haut gegen das Hirn zu , geendigt ,

zeigt aber nicht , wie die Wangen , durch irgend eine Vertiefung einen deutlichen Unterschied zwischen
dem Rechten und Linken Gesichte . ' •

6 ) Die Nasm sind , wie beym vorigen , nach auffett gekrümmt , und gepletscht ( in etwas
starker , vielleicht mit durch ein Andrücken gegen das Glas , worin sie ehedem aufbewahret wurden ) .

Die Aeussere Nasenflügel und Nasenlöcher sind verhalmiß mäßig stärker und größer , auch beträchtlich
höher hinaufgezogen , als die Innern , welches sich bey dem vorigen Kinde just umgekehrt verhielt . '

7 ) Die Lippen sind natürlich gebildet , ohne irgend eine entfernte Spur von Spaltung
( Hasenscharte ) . Die Oberlippe scheine an jedem Gesichte etwas zu kurz , und kaum den Oberkiefer ,
der in die Oeffnung des Mundes hervorragt , bedecken zu können .

Die

( h ) Ich besitze Me ähnliche Misgebnrt einer Taube -



Die Aeußere Halste , sowohl des Rechten , als des Linken Mundes , scheknt kleiner , als
die Innere . Die Aeußere Hälfte des Linken Mundes ist daher nicht , .wie man glauben konnte ,
der Zeichnung wegen , auf der Tafel verkürzt , sondern beynahe ganz natürlich vorgestellt .

Die Oberlippe öeö Rechten Mundes ist glatt , und bildet nicht , wie die des Linken Mundes ,
unter der Nasenscheidewand die gewöhnliche Telle oder Rinne .

8 ) Die in einander übergehenden Innern Wangen sind breiter , als beym vorigen , daher
die Nase und der Mund des Rechten Kopfes von der Nase und vom Munde des Linken viel
weiter entfernt erscheinen . Auch die Vertiefung , die die Granze zwischen der Wange des Rechten
und der des Linken Gesichts bestimmt , zeigt deutlich , daß die Innere Wange jeder KopMlste für
sich größer , als am vorigen , ist .

- 37 *

Die Ohren sind eben so wenig , als am vorigen , von vorne her sichtbar , sondern liegen
hinten , ganz miögestalret , auf den Schultern ; doch scheint das Rechte ein wenig größer .

§ «- 3 § .

Dieselben Knochen des Kopfes , die beym Ersten und Zweiten Kinde fehlten , vermißt man
auch hier . Statt des Hirnes sieht man zwei unförmliche Klumpen , die nach unten zu zusammen -
stießen . Der Klumpen des Linken Kopfes ist fast noch einmal so groß , als jener des Rechten
Kopfes . Beide scheinen mit einer nicht stark gefalteten Haut überzogen zu seyn . Beym Ein -
schneiden fand ich innerhalb alles verdorben . Ans dem Grunde der Stelle , auf dem die Klumpen
liegen , ragt , wie beym vorigen , eine knöcherne Spitze hervor , die gemeinschaftlich mir der Haut
Le6 Klumpens überzogen ist » Diese membranartige Haut verliert sich ringsum nach unten zu in
Die wahre Haut des Nackenmarks und bedeckt den Obersten Theil des Rückenmarks , der von ihr
heruntersteigt . Die Stelle , wo sich diese Haut , die die Feste Hirnhaut vorstellt , findet , unter¬
scheidet sich ohngefahr von der angranzenden natürlichen , wie die Narbe einer Wunde mit Verlust
von vieler Masse von einer gesunden Haut . Die Haut stießt zwar mit der natürlichen zusammen ,
Loch ist der Unterschied sehr merklich .

§ . 39 *

In der Lendenwirbelgegend sieht man hinterwärts eine mäßige Vertiefung , die ein wahres
Fehlen desjenigen Therls des Nückgrathö und der Haut verrath , der nach hinten zu den Kanal
fürs Rückenmark schließen soll ( eine sogenannte Spina bifida ) . Diese Stelle ist schwielig , beym
Attsbewahren beschädigt worden , und ganz schwarz . Durchs Gefühl entdeckt man leicht , daß sich
dieser Fehler des Nückgrathö sowohl etwas höher hinauf , als tiefer hinunter , unter der gesund
scheinenden Haut erstreckt , welches man durchs Gesicht nicht errarhen würde . Eine von außen
hineingebrachte Sonde kam oben zum großen Loche für ' s Rückenmark heraus .

Nach dem Einschneiden dieser schadhaften Stelle fand ich Spuren von den Ursprüngen der
Untersten Rückenmarksnerven oder vom sogenannten Pferdeschweife , oder mit geronnenem und
verhärtetem Blute angefüllt . .

Die Körper der Wirbel , die zu dieser Stelle gehören , schienen zwar gesund , fühlten sich
aber doch wie doppelt an .

§ . 40 .

Die Leber und Gallenblase schienen natürlich , die Wlz aber lag sehr hoch unter der Rechten
Lunge , wie in einer Aushöhlung derselben , doch durch ' s Zmepchfell von ihr abgesondert .

Der sehr znsammengezogene Magen lag queer , gieng hoch hinter die , Linke Lunge , von
der ihn , wie natürlich , der Zwerchmuskel absonderte , hinauf , und nahm den schon vor dem Ein¬
tritte in die Brust zu einem einfachen , aber sehr breiten und weitenRohre vereinigten Schlund auf . -.

Die übrissen Dünnen und Dicken Darme waren natürlich ,

Die Nieren waren , wie gewöhnlich , beschaffen , und Hatten oberhalb natürlich anssehenöe
Nebennieren , die wenigstens größer , als die in den beiden ersten Fallen waren . Auch lag die
Rechte Niere höher , als die Linke .

Der Uterus und die Urinblase verriethen nichts besonders .

41 ,

Die Luftröhre bildete schön ön - wo sie in die Ernst trat , einen ansehnlichen Kanal .
Die Thymus war sehr park »

Das



Ern Ast der Rechten absteigenden Hohidme stieg in einer sehr starken Furche desObern
Theils der Rechten Lunge herunter .

In der Hohlvene und ihrem Behälter ( Sinus ) am Herzen fand ich geronnenes Blue , Las
mir wegen seiner strahligen Beschaffenheit bsym Durchschneiden - die ememZeolirh ähnelte ., merk¬
würdig schien . ^ '

Denn hieraus laßt sich vielleicht erklären - warum Verschiedene Gallensteine , /besonders die
weißen , dem gemeinen Wallrath vollkommen ähnlichen , die höchst wahrscheinlich auch durch
eine Art von Gerinnung , nicht durch schichtemveises Anlegen enrsiehen , ein gleiches zeolich -' oderstrahlenartiges Ansehen haben . >

Der Bvgeu der Aorke schickte , wie geWöhnlich , drei Zwerge nach aufwärtö ah .
Der Zwerchmuskel saß sehr hoch, und besestigke sich ' inwendig KN die Dritte Rröbe von oben.

' 42 .
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Sechs t e Lase l .

§ . 44 »
^ ) err Hosrath und Professor Weidmann zu Mainz kaufte aus der Verlassenschaft desc berühmten Gau bius zu Leiden eine sehr schön in Kupfer gestochene Abbildung von einem
Kinde , das gewissermaßen das Mittel zwischen der izt beschriebenen und der folgenden Misgeburt
halt . Das Innere Augenpaar nämlich ist weiter von einander entfernt , als in dem vorhergehenden
Kinde , aber die Ohren sind um so viel naher , als im folgenden , daß sie selbst zu einem gemein *
schriftlichen Dreiecke zusammengeflossen erscheinen . Die Platte ist Langlichquart , auf der sich unten
folgende Worte befindenr

kuella bilron8 .
Ex Mufeo Peflaluciano An . 1 *721 .

Lugdimi grave par Seraucoust .

Ob sie in irgend einem Werke wieder vorkomme , ist mir nicht bekannt . Ich finde nur ,
daß Le wer y dieser Abbildung in den Memoires de 1' Academie des Leiences für ' s Jahr 1724 * .
gedenkt . Ich liefere hier einen Umriß davon . Die Platte selbst ist in Ansehung des Stichs
Vortrefflich gearbeitet ; nur Schade , daß man das Kind wahrscheinlich nicht in natürlicher Größe
gezeichnet hat . Auch vermuthe ich , daß die Aeußern Ohren schwerlich weder von vorne her zu
sehen , noch auch so groß gewesen seyen . Auch scheinen mir die Arme etwas zu lang , und die
Kopfstücke zum übrigen Körper etwas zu klein . Vermuthlich wäre alles dieses vermieden worden ,
wenn man die natürliche Größe beybehalten hätte .

mQ

Skebsritt
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S i e b e n t e L a f e l.

♦ . § « 45 »

eigene Beschaffenheit dieser Misgeburt , und nicht mein Gutfinöen , scheint ihr diese Stelle
in der Reihe der Abbildungen und Beschreibungen anzuweisen . Man sieht , daß diese

Misgeburt schon deutlicher , als die vorhergehende , zu einer förmlich zweiköpfigen den Uebergang
macht , wenigstens um vieles sich ihr nahert .^ -

Jeder Kopf ist , bis auf die Hirnschaale und daö Hirn , einem vollständigen Kopfe so
ähnlich , daß , wenn er abgesondert wäre , nur wenig ihm noch an seiner Rundung fehlen mögte .

Unter den übrigen war diese Misgeburt am besten und saubersten erhalten , und schien
Lurch ' s Aufbewahren kaum etwas gelitten zu haben .

Diese Misgeburt ist aber bey weitem nicht blos wegen des hinzugekommenen Kopfes ,
sondern wegen noch mancher andern Abweichung merkwürdig .

§ . 46. .
Daö ganze Ansehen ' des Leibes und seiner Glieder verrath , daß diese männliche Mis¬

geburt die unzeitigste unter den vieren ist . Das Gewicht ist auch das kleinste . Sie wiegt i Pfund
und 14 Lothe . Der vorhandene Arm und die Füße sind noch sehr unausgebildet , wiewohl sonst
ungemein wohlgestaltet und proportionirt .

Der Körper ist mit einem zarten Seidenhaare bedeckt , und der Nabel sehr unvollkommen »

§ . 47 -
Das männliche Glied -ist , wie bey Embryonen von diesem Alter , gestaltet ; öer Hodensack

leer . Vom After ist keine Spur vorhanden , sondern von der Mitte des Hodensackes lauft eine
wenig erhabene Nach nach der Gegend , wo er zu finden seyn sollte . Ich habe deßhalb diese Gegend
auf einer besondern Tafel vorgestellt . ,

§ » 48 *

Der größte Theil der Ribben und somit auch der Brust fehlt »

Vom Linken Arme ist auch nicht die mindeste Spur vorhanden , sondern der zweite Kopf
mmmt dessen Stelle ein , daher ist der Oberleib ganz unsymmetrisch .

§ . 49 .
Die Eingeweide des Unterleibes , vorzüglich die Leber , schimmern durch eine Lünne Haut

Durch , an die sich die sonst natürlich gebildete Nabelschnur begiebt .

§ . 50 .
Jeder Kopf ähnelt zwar so ziemlich dem andern ; doch erscheint der Rechte , schon auf dm

ersten Blick , gleichsam als der Hauptkopf .

Beide Köpfe haben keinen Hals , sondern liegen tief auf der Brust , wie bey den vorigen -
Das Gesicht eines jeden Kopfes ist ungewöhnlich kugelförmig , so daß die Mitte des Kinnes , des
Mundes , der Nase und der Stirne einen nach außen gekehrten Bogen bilden . An beiden Köpfen
ist die Stirne zwar sehr flach gedruckt , doch größer , als bey den vorhergehenden . Bey beiden liegt
die Spalte der Rechten und dev Linken Augenlieder gegen die Nase zu heruntergesenkt ( wie bey
Len Chinesen ). Die Augenlieder sehen vollkommen natürlich aus ; sind mit Thranenp unkten u . f. w »
versehen . Am Rechten Kopfe sind die Innern Augenwinkel sich an der Nasenwurzel naher , als
am Linken . Sieht man das Rechte Auge des Linken Kopfes flüchtig an , so glaubt man ein drittes
Augenlied , ein Analogon der sogenannten Nickhaut (Membrana nLÄiwns ) zu bemerken « Allein
ohngeachtet dieses eine wahre , starke , bis an die Hornhaut reichende Falte , der die Feste Augen -
haut ( Sclerotica ) überziehenden Verbindungshaut ( Conjunöiva ) ist , so sindet man doch die eigent¬
liche wahre Falte noch mehr im Innern Augenwinkel liegen , die , wie bey den drei übrigen Augen ,
Natürlich gebildet ist . Die ungewöhnliche Falte sieht man auf der Figur ausgedruckt «.

E s Diese
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Diese vier Augen liegen so , daß fie auf einem halben Zirkelbogen verchellt zn schn scheinen ;

daher das Rechte Auge des Rechten Kopfes , und daö Linke Auge des Linken Kopfes fast nach völlig

entgegengesetzten Gegenden schauen .

Die Augapfel ragen stark aus ihren Höhlen hervor . Von Augenbraunen aber sieht man

keine Spur .

An beiden Köpfen sind die Nasen krumm und gepletscht , wie bey den vorhergehendem

Am Rechten Kopfe ist das Äeußere Nasenloch weiter , als am Linken Kopfe ; die Nasenwurzel

aber schmaler , als am Linken .

An beiden Köpfen ist der Mund lang , und die Unterlippe natürlich ; der Oberlippe aber

fehlt an beiden ein ansehnliches Stück .

Diese sehr breite Spalte verliert sich am Linken Kopfe in das Rechte Nasenloch , mit dem

es in eine gemeinschaftliche Höhle übergeht ; Obgleich die nämliche Spalte der Oberlippe beym

Rechten Kopfe nach dem Rechten Nasenlochs hin zu laufen scheint , so hört sie dennoch vor dem

Rande des Nasenlochs auf , welcher daher ganz bleibt .

Durch diese Spalten ragen an beiden Köpfen die Oberkinnladen mit ihren Zahnkastett , und

Die mit starken deutlichen Wärzchen besetzten Zungen hervor . Am Rechten sieht man durch die

Spalte den gleichfalls gespaltenen Zähnkasten und den Gaumen .

Durch diese Spalten der Lippen nähert sich diese Misgeburt der Zweiten , so wie man auch

Ley Tulpius ( i ) ein förmlich doppeliköpfiges Kind mit Hasenscharten sieht .

^ An beiden Köpfen ist das KlNN zurückweichend und stach . ÄM Rechten ist es jedoch weit

größer , und geht ununterbrochen auf die Brust fort , fo daß der übrige Körper vorzüglich mit diesem

Kopfe zusammen zu gehören scheint .

Die Beiden Obren des Rechten Kopfes sind sehr natürlich geformt ; allein die Ohren öe §

Linken sind zusammengedruckt und kleiner . Die Beiden nach Außen zu liegenden Ohren sind eben

so wenig , als bey den zwei Vorhergehenden Miögeburten , von vorne , sondern blos von hinten

sichtbar .

-D/stÜberhaupt sieht der Linke Köpf beynahe wie an den Rechten angebacken oder angeklebt aus .

Zwischen beiden Köpfen lauft auch von der Gegend an , wo die Ohren zufammensioßen , bis aus

die Brust herunter , - eine tief geschlängelte Furche , die die Wangen und die Kinne von einander

rheilt , und auf der Brust verschwindet . ■

Eine solche deutliche , die Granze zwischen beiden Köpfen genau bestimmende , Furche sahen

wir an den zwei vorhergehenden Kindern nicht .

Im Ganzen genommen liegt der Rechte Kopf mehr in der Richtung eines natürlichen ; istaber übrigens , wenn man die Stirne ausnimmt , nicht beträchtlich größer , als der Linke .

Jeder Kopf hat für sich , bis auf die Oberlippe , ein symmetrisches Ansehen ; auch machen

beide , wenn man nicht auf den Körper sieht , znsammengenommen , so wie die drei vorhergehenden ,

den Mund abgerechnet , ebenfalls eine ziemlich symmetrisch , geformte . Masse .

, § . fu )
Aus den Köpfen erhebt sich von dem starkhaatigen Rande , mit dem sich die mit natürlicher

' Haut überzogenen Stirnen endigen , ein von der Festen Hirnhaut gebildeter Sack - der aber - nur

einen kleinen Vorrath ' von Himmaffe einschlteßt . ' .

Für die beiden Köpfe gehört zwar dieser Sack gemeinschaftlich ; doch ist der dem Rechten

Kopfe gehörige Theil deutlich und bestimmt von jenem des Linken Kopfes abgesondert ; auch weit

anfthnlicheri : ' ' H7 . . ,7 , J77 ' .7

V 7 Uebrigens fehlen , wie bey den vorigen , die Stirnbeine , Scheitelbeine , Schtäfebeine , und

Las Hinterhanptsstück des Grundbeins , so daß ihre geringen Reste noch oben drein sehr verunstaltet

erscheinen . ^

- Stellt man sich diese Misgeburt sichend vor , so hangt obiger Himsack , nach Hinten Zurücks

geschlagen , hinunter , ist sonderbar gefaltet , und sieht daher der äußern Gestalt nach einem , mik

allen seinen Hautenversehenen , Hirne noch am ähnlichstes 77 — ' 77

■ : ■ '' ■'/ - \ C: - , i ' - § » 5 ^

( i ) ubfervatiomuA Medlcaram Libro 3 . Capite 380
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■ ' ■ § . 52 .

Dev Rückgrat !) fehlt hmten bis selbst auf die Lendenwirbel , und ist äußerst unvollkommen .

DaS Rückenmark fd>eiut fafs gänzlich gefehlt zu haben . Selbst nach dem Einschnitte dieser
Stelle fand ich nur sehr wenig , was seinem flockigen Ende ( dem Pferdeschweife ) ähnlich war . >

^ 53 * . ,

Die Leber ist äußerst widernatürlich in Ansehung ihrer Form , wie in mehrere Lappen zer¬
schnitten oder abgetheilt ; oberwartö nimmt sie in einer herzförmigen Vertiefung das Herz auf , daS
fast unmittelbar , ohne Darzwifchentrettung des Zwerchmuskels , in ihr liegt . ' Unterhalb finden sich
mehrere kleinere Portionen von der Leber , die , flüchtig angesehen , abgesondert scheinen , dennoch
aber mit der übrigen Leber Zusammenhang haben . Kurz : sie scheint gleichsam nur den von andern
Eingeweide » übrig gelassenen Raum einzunehmen , und im Ganzen kleiner , als gewöhnlich . Die
Gallenblase liegt in einer ihrer Furchen auf der Linken Seite .

Die Nabelöene tritt in die Leber ganz rechts , und ist um mehr , als einen Zoll , von den
zu ' einem Nabelstrange vereinigten Nabelarterien entfernt . Uebrigens war sie blos , so wie auch
die Dünnen Darme , nur vom feinen Bauchfelle ( ohne wahre Haut ) bedeckt .

Der Schlund ! kommt hauptsächlich von der Rechten Seite herunter , und geht in den
ziemlich natürlich gestalteten Magen über .

Der Zwölfsingerdarm lauft queer ganz nach der Linken Seite herüber , und verliert sich in
den übrigen Dünnen Darmkanal , der mit allen seinen Windungen ganz auf der Linken Seite lag ,
und nur durch eine dünne Haut , wie gesagt , von außen her bedeckt wurde . Hier verlohr er sich
in den Dicken Darm , dessen BlmdeS Stück und Wurmförmiger Anhang , wie gewöhnlich ,
beschaffen waren .

Allein je weiter der mir Unrache angefüllte Dicke Darm fortgieng , desto stärker ward er
regelmäßig konisch ausgedehnt , bis endlich der Mastdarm entsetzlich erweitert ( «, £ pariser Linien im
Durchmesser ) ans der Rechten Seite durch die Kleine Höhle deö Bauches in ' S Becken gelange , und
nun konisch abnehmend , stark gefalten und dickhäutig , sich blind am Wulste ( Bulbus ) der Harn¬
röhre endigte (k ) .

Die Milz lag hoch , just über dem Magen , dessen Blindes Ende rechts gekehrt war , eben¬
falls in der Rechten Seite .

Die Bauchspeicheldrüse ( Pancreas ) tief links am Zwölffingerdarm fort .

Die Nieren lagen , sehr unförmlich beschaffen , queer über dem Rückarache , und stoffen
zu Einer Masse zusammen , so daß nur eine schwache Furche einigen Unter schied zwischen der Rechten ,
mehr natürlich geformten , und der Linken Halste machte . Sie schickten zwei Harnleiter für jede
Seite herunter . Die Stämme der Blutgefäße des Rechten Fußes lagen unter und hinter dieser
Niere ; die für den Linken Fus stiegen in einer eignen Furche durch den Linken Niereneheil .

, Die Rechte Nebenniere lag über und auf dem Rechten Niereutheile , etwas höher , als
die Linke Nebenniere ; schien auch größer , als die Linke . Beide waren vollkommen natürlich an
Substanz , Gestalt und Größe .

An der Harnblase fand sich nichts Ungewöhnliches . Beide Harnleiter giengen , wie
gewöhnlich , in sie . Die Harnröhre war deutlich , und ihr Wulst von der Vorsteherdrüse
umgeben .

Der Rechte Hsdm lag noch über den Weichen auf dem Darmstücke des Hüftbeins , und
unterwärts war für ihn der Kanal vom Bauchfelle schon vorbereitet . Auf der Rechten Seite sieht
man deutlich den Aussührenden Saamengang ( Du & us deferens ) und das Saamenbläöchen , die
auf der Linken fehlten . :

54 *

Das Herz hatte keinen eigenen Beutel , sondern lag entblöst in einer Vertiefung der Lebet .

Die Rechte Lunge war äußerst klein .
Von

00 Kommt ettvütt der fehlende Äftermehr bey Knäb < et inäs pendent ! an ! defeftu . Goettingae 1779 . wozu ich

chen r als bev Mädchen , vor ? _ ihn das Original meisterhaft bearbeiten sah .
Sieh die vortreffliche Abhandlung des H . H . Weis - Ich habe bey lebendigen Kindern noch ein paarmal

berg ' s , meines großen Lehrers , viMrtativ de praeter - den Fall beobachtet , wo ebenfalls kein Einschneiden half ,
Mturrchi et raxo Iriteftini vecti cum vefica urinaria eoalitu

F
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Von der Rechten Seite kam der Z .werKmuskel , der sich scharf verdünnend an die
^ eöer feßte ; auf der linken Seite aber standen der . Unterleib und die Brust chn .sreyer Verbin¬
dung ohne die Scheidewand des Zwerchmuskels . /

Auf der . Rechten Seite kann man die - Hinter - und Seitentheile von . .zwölf MölM
bemerken ; allein nach vorne zu sind die Obern Ribben unvollständig , und verlieren sich - knorpelig
in eine Haut , die zugleich das Brüste und Bauchfell vorstellt .

Mehr ließ sich , ohne diese nur nicht eigen angehörende Misgeburr völligen , zerschneiden
und aufzuöpfern , nicht entdecken . ' '

V, A . .. . U ■

?
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A ch t e L a f e 1 .

diesem sehr misgestalteten weiblichen Kinde , von i - Pfunde und LyD Lothen , sinh ' das Hm -
^ kerhattpt und der Hals Meist natürlich , doch der Kopf im Ganzen wie von vorne nach hinken
zusammengedduckt , daher Mehr lang , als breit . Das Haupthaar ist ' ganz ' hekfuchöroLh . In der
Mitte des -Linken Schettelbrins "ohn 'stefähr sindet 'sich ein ' Hautauswuchs , der ein paar Linien lang
und breit ist ; ein ähnlicher kleinerer Auswuchs' - findet sich auch auf der Stirne .

Die ' Ohrensind naUWch gebildet .
MM -LsFenattnte ' -FüNMnMe'- ist -fchk '-weit - und groß , und theilt , wie bey Wasserköpfen ,

das Stirnbein ^ doch sehr ungleich , so daß das Rechte Stück größer , als das Linke istdaher die
Stirnnath schief von der Rechten gegen die Linke Seite hinabläuft .

■ ' r § » 56 . , ^ ^ ^Die Augapfel ragen aus den äußerst widernatürlich auseinander stehenden A.ugenliedem
hervor , und lassen rings uM die Hornhaut einen beynahe drey Linien breiten Mng vonchem Weist
fen des Auges sehen . Die Aügeülieder bilden daher eine runde Oeffnung , und das Obere Augen¬
lied ist mir seinem Untern nur , zur Bildung des äußern Winkels , eimgermaßeu natürlich verbunden .
Uebrigens Md ' ihre Räüder natürlich beschaffen , und selbst die Wimpern und Döränenpunkt § ,
besonders vom Untern 2lugeNliede , deutlich sichtbar . Wo hingegen das Obere Augenlied mir dem
Untern , zur Bildung des Innern Winkels , zusammen kommen 'sollte , ist es sieben Linien weit am
Rechten , und fünf und dreiviertelö Linien weit am Linken Auge vom Untern Liede durch den hervor -
gepreßten Augapfel entfernt . 2in beiden Augen findet sich jedoch eine in die Stelle tretende Hank,
die die Lieder zusammen verbindet .

§ . 57.
Die Nase ist ein bloßer unförmlicher , an der Basis gegen die Stirne und am Ende

schmalerer , Hautlappen , der , wie man durch einen Blick auf die Tafel am deutlichsten sieht ,
schief nach der Rechten Seite hinüber geht , wo er sich an die Obere Kinnlade verliert . Dieser
Nasenlappe stst Indessen auf die Nasenscheidewand befestigt , welche zwischen sich Md der Innern
knöchernen Wünd der Augenhöhle , die ebenfalls sehr unförmlich ist , eins unregelmäßige -Höhle
übrig läßt . Diese Höhle ist auf der Aechten ' Weite nach Unten zu durch ' die mit dem Unrern Theile
des Nafenlappens verwachsene Oberlippe geschloffen . . Auf der Linken Seite hingegen macht sie eine
gemeinschaftliche Höhle mit der Mundhöhle .

Dw Unterlippe ist , bis ans ihre Lage natürlich . . ■ ' -
Lieber der Unterlippe ragt die nicht besonders gebildete Zunge Hervor .
Der Oberkiefer sieht in der Mitte bis -zu siebek e'ünL ' -ö 'r'erViMls ^VnKr - 'fürchterlich aus

einander , und die Flachen seiner Gaumentheile , die sonst nach unten gerichtet zu seyn pflegen , sind
hier mangelhaft , ihr Rest verdreht , gleichsam wie gegeneinander gekehrt .

§ - ? 8 - ' ' :
Außer der Gaumenflachs fehlt den Oberkiefern ihr ganzer Räsei»fortfa § > nni> Mm Theilt

auch ihr Augenhöhlsortsah (Proceffus nafalis et orbitalis ) , besonders auf der Linken Seite ; ferner
die ganze Linke Hälfte des übrigen Gaumens .

DieMufthelbeine (06a turdinarch sind Äuf beiden Setten ebenfalls verunstaltek . .

' § - ' ^ 9 - / - ;/
Der Rechte Oberarm scheint mit allen seinen Theiten natürlich ; hingegen fühlt man am

Vorderarme nur Einen Knochen . An selbigen sehen sich Mer sehr spitzen Winkeln ein ziemlich
wohlgestalteter , auch mir seinem Nagel versehener Finger , und zur Seite öesselb 'ell zwei unförmliche
Stücke von Fingern , deren Inneres kleiner , als das Aeußere , ist.

' v " ' H § . ' 6d . ^
Ans deö Rechten Sekke des DhoraM ist deutlich ein Bruftwärzchen zu benihrkenhingeMr

« uf der Linken Seite erheben sich an eben dieser Stelle , indech öet Oberarm ünd ' Äörderarm fehlen ,
F 2 zwei



zwei unförmliche Finger , von denen nur einer mit einem Nagel versehen ist . Nach Ausschneidung
dieser Stelle fand ich das Schlüsselbein und Schulterblatt natürlich beschaffen , und fast in gewöhn¬
licher Lage . Der OlMarmknochen hingegen war in der Haut , die am Stamme hreng , fest auf -
gewachsen , und ganz ^ bedeckt . Auf diesem lag ein. Lmmer Knochen , der aufwärts gieng , den
Ellenbogen und die Speiche Vorstellte , und an sich obige Finger befestigt hatte »

§ . 6i .
Der Linke 'Oberschenkel , der Unterschenkels der Vorderfuß , die Große ' Zche und die

Kleine Zehe sind natürlich gebildet ; statt der drei Innern Zehen aber zeigt sich eine ungestaltete , in
Zwei Stücke gespaltene , Masse , deren nur das der Kleinen Zehe zunächst liegende einWägelchen hat .

Der Rechte Schettkelknochm , noch mehr aber das Schienöem und Wadchbern sind nach
innen gekrümmt , welcher Richtung auch der ganze übrige Fuß folgt , der überhaupt die Beschaffen -
heit eines Dollfußes hat . Blos nach außen zu sitzen ' au ihm zwei natürliche Zehen ; nach innen zu
Hingegen nur ein Hautklümpchen , welches sich in zwei Stücke spaltet//deren eines . -doch 'ein Knor -

. Pelchen inwendig enthalt . .

' § . 62 . ' ' ' - ^ ^ -

Die unförmliche Leber hangt auf der Linken - Seite ganz zum Leibe heraus , und ist blos an
einer wie eine Narbe ausfehenden Stelle mit einer dünnen Membran ,an -den Nm-erleih befestigt »
Vom ' Magen an hangen alle dünnen und dicken Darme , ohne in ' irgend ' einer HautwiNgeschlosten

- zu feyn , auf der Linken Seite hinter der Leber ' zum Nntcrlribe heraus . . Der Üebergang . der Dünnen
'Darme -in die Dicken ist - in Ansehung seines Blinden Stückes und feines 'Wurmförmigen Fort -

' -saßes , wie gewöhnlich , beschaffen . Ein großer Theil der Dünnen ' Därme war Mit einer breyar -
rigen Masse ausgefüllt . ' /

' Inch die am Magen Hangende Milz liegt srey zum Leibe hinaus . -
/ Tief unter der Leber tritt endlich der Masidarm wieder in dey Unterleib , jM ist mit der

Urürblase '-v 'orwärtS - fest -verwachsen -/ so , - daß kein Uterus dazwischen liegt .
Die Harnblase und der Harugang sind fast natürlich ; die Aeußem und Innern Schau m -

lefzen auch : nur findet sich Ln der Mitte der Spalte kein Eingang zu einer Scheide , sondern diese
-fehlt , mebst dem Uterus , gänzliche

' Der After zeigt , nichts besonders »

-Die Nabelschnur ist so vertrocknet , daß sich nichts Bestimmtes darüber sagen laßt , obgleich ,
nach allem zu nrtheilen , ihre Beschaffenheit nicht natürlich aussieht .

Die Rechts Hälfte des Brustbeins ist natürlich . Auch setzen sich KN dieselbige sieben
Wahre Ribben ; hingegen auf der Linken ' Seite fehlen 'die Ribben nach vorne zu gänzlich ^ ' und blos
die Haut , die sich ,an ^ Brnstbein verlohr , schloß hier die Brust (1) . '

Das Herz und die Lungen schienen noch ziemlich natürlich . ^

Die Wirbelsäule ist heynahe , wie ein doppeltes 8 , seitwärts gebogen , wodurch die Ein¬
geweide aus ihrem Platze verdrängt , und zum Untckleibe herausgetrieben werden . Diese Krüw -
MUNI ist mit besonderer .Sorgfalt auf der Tafel vvrgestellt . worden ^ '/ , ' ^ "

a . Theil eines Zahnsachs . / ^ ^ -̂ / ^ ' - - ^ -
b . .Rechter . Theil . der . UnkerewFlache des Gaumens > die hier- nach oben gekehrtest/
c . Linker Theil der Untern Gaumenflache , die gleichfalls aufwärts gekehrt ist .
ck. Das zum Theite noch knorplige Scheidebern (Vomer ) . .

' ' ' e . Misgeblldete Muschelbeine . -
. v - - ch -Widernatürliche Membran , die die Augmkieder verbindet. ■

, - ■ ■■■ Zmrge ;

( 1) Aehnliche Fälle findet man den Fried ( vur . t/oe - Bande ; und Starke im Archiv für dieGebnrtshülfe , u *tus inteftinis plane nudis extra abdomen propendenti - s. iiv. eines ähnlichen IsiijLs ErwähMNö HckhaN -, lrtzMß '8
yItu -i-. ^ rASlitarat . . 17 .66 . ) gefmnmeln Seitdem hat mich -abZedildtt . - ^ . ' / ' - ^ i -

MetzZef in Wm Mmsthttn Schxjften , im Ersten - - ^ . .
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Zunge .

h . Brustwarze . '

i k . Oberarmbein , welches in öer Ham verborgen ist »

1 . m . Misgebildete Ellenbogen und Speiche »

» . Misgebildete Hand und Finger »

0 . x>. Heber »

r . Darme ,

s . t . Schaamlefzen »

u . u . After »
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Neunte Tafel .

§ v 65 .

^ vnochen des Gesichtes von einem neugebohrnen Mädchen , welches eine unansehnliche Nase mit
einem einzigen Nasenloche , das sehr klein war , Hatte , und welches ich ganz frisch im Julius

1782 . erhielt und untersuchte . Es wog fünf Pfunde und drei Lothe ; und das Hirn eilf Lothe .

Vermuthlich dieser Misstalmng wegen war eS von feiner Mutter ausgefeßt worden und
Umgekommen ; denn bis auf diese Misbildung schien es übrigens ausgetragen , und wohlgestaltet .

Das Große Hirn war am Vordem Lappen so sehr verändert , daß der allensalsige Geruch -
Nerve sich nicht deutlich unterscheiden ließ . ,

Bey Untersuchung der Knochen dieser Gegend zeigte sich aber statt zweier Nasenknochen ,
des Rechten und des Linken nämlich , blos ein einzelnes , sehr kleines , linsenförmiges Rudiment ,
das mitten unter der Zusammenstoßung der Nafenfortsatze der Oberkiefer enthalten war . .

Natürlicher Werse mußte auch daS noch ganz knorplige Niechbein in allen seinen Theilen
ganz verändert , und sehr viel kleiner seyn ; daher ist auch seine sonst in Kindern sehr ansehnliche
Siebplatte verändert und kaum merklich .

Die Scheidewand , die die beiden Augenhöhlen von einander trennt , war daher unge¬
wöhnlich schmal , und die Augapfel lagen , wie bey den Asien , sehr dicht an einander . Die ganze
Nasenhöhle war durchaus sehr enge .

Merkwürdig ist die , bey dieser Abweichung vom gewöhnlichen Baue , eintretende Sym¬
metrie , indem sich das Stirnbein , das Riechbein , und das Grundbein , sowie die Oberkiefer mit
den Gaumenbeinen und Jochbeinen , gleichsam nach diesem Fehler bequemt haben .

Der Schedel , oder das Original zu dieser Tafel , findet sich anizt in der Kayserlich -Königlich
Josephinischen Militairakademie zu Wien .

Um die Vergleichung zu erleichtern , habe ich einen wohlgebildeten Kinderschedel von
gleichem Alter darnehen zeichnen lassen . -

Dies wäre ein Beispiel vom Fehlen des größten TheilS des Gemchsorgatts . Hier nämlich ,
wo der Eigentliche Riech nerve wegfiel , konnte nur der Geruch durch die Aeste vom Fünften Nerven -
paare verrichtet werden .

Wichtig wäre es folglich gewesen , ein solches Kind mit Sorgfalt aufzuziehen , und mit
Verstände zu beobachten ( m ) .

( in ) (Einen ähnlichen Fall , wo bey einem neugebohr - Principles of Midwifry .
MN Kinde die Nasenhöhle ganz fehlte , und die Nasen - 1785 .
Locher verwachsen waren , sieh bey John Aukes

Seeond edition . Edinburgh .
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§ . 66 ,
ü £ me mynnliche Misgeburt , aus der ehemaligen Kaltschmiedschen Sammlung , sehr vom

Weingeiste verharret Und eingeschrumpft , wog zwei Pfunde , vier und ein halbes Loch .

Der Kopf ist , bis auf dieDhren und die Untere Kinnlade , ziemlich gewöhnlich gestaltet .

Die beiden Obren sind sehr unförmlich , weßhalb ich sie besonders habe abbilden lassen , weil
auch die umständlichste Beschreibung zur deutlichen Vorstellung doch kaum hinreichen würde .

Am Munde bemerkt man , , daß , falls er auch geschlossen wäre , die beiden Lippen dennoch
nicht auf einander passen , sondern daß die Oberlippe um fünf Linien mehr hervorragen würde .

Das Nämliche ist auch der Fall mit den Kiefern , von denen der Obere , wenn man sie
zusammenbringt , um acht Linien über den Untern hervorsteht .

An dem auögeschalten Unterkiefer finde ich nicht nur , daß er zu klein und zu kurz ist , som
Hern auch seine Gelenkknöpfe , die sonst schief nach hinten zu aufsieigen , liegen mit dem Untern
Rande dieses Kiefers in einer geraden Linie .

§ . <>7 .

Der Kopf und der Körper find übrigens mit feiner Wolle bedeckt und wohlgenährt .

Der Thorax , der Unterleib , die sehr abgeschnittene Nabelschnur , das männliche Glied ,
der After/ und die Untern Gliedmaßen sind , in Ansehung ihrer Außenseite , natürlich .

§ . 68

Die Obern Gliedmaßen hingegen sind sehr misgebildet . Am Rechten Oberarmknochen ,
der selbst unförmlich erscheint , sißen drei ziemlich gebildete Finger mit vollkommenen Nageln ver¬
sehen . Der Mittlere dieser drei Finger ist der längste . Am Innern hängt ein kleines Klümpchen
Ham , wie an einem Stiele -

Auf ähnliche Art sißen am Linken Oberarmknochen vier ausgebildete Finger . Der Ellen¬
bogen und die Speiche fehlen daher mit allen ihren Muskeln und sonstigen Theilen .

§ . 69 ,

In der Höhle des Unterleibes fand ich vieles geronnenes Blut .

Der Linke Hoden war schon durch seinen Kanal vom Bauchfelle hinabgestiegen , und bey
einer weiten Höhle in den Weichen . Der Rechte hingegen lag noch jenseits der Oeffnung auf dem
Rande des Darmstückes vom Hüftbeine mit nach oben gerichtetem Nebenhoden .

Die Leber , die Milz , der Magen , und der übrige Darmkanal zeigten bey der Unter¬
suchung nichts Besonders . . .

Aber in Ansehung des Nabelstranges ist merkwürdig , daß nur Eine Nabelarterie , nämlich
die Rechte , vorhanden , ist .

Zehnte2
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§ . 7 ° . .
8 ^ üch diese Männliche Misgebritt ist aus der Ka l t sch mied sch en Sammlung .

Kalt sä) mied hatte selbst ein Programm darüber geschrieben , welches ich hier , wegen
sseiner Sonderbarkeit , unabgekürzt , ganz einrücken will . Es gehört zu Huffland ' ö viifertatio

de Purpura de Embryone herniofo trium menfium . Jenae 1767 .

„ Mirabilia in Corpore htirnano per imaginationem edi pbaenomena , fatis irt praxi
„ conftat . Vix credibilia evenire in gravidis experientia docet quoridiana . Gravidam , frathiram

„ brachii pedisve paffam , exclufuram .infamem pede vel brachio eodem fra £ k ) , quis crederet ,
„ nifi experientia veritatem monkraret . Innumera poffenr adferri exempla , quae idem confir -

„ marent , tibi v . gr . gravida , quae felim intuetiir , cujus äbdomen rora currens Comprimens

„ ita lacerat , ut iriteftina proruerent ^ perterrita ac domum reverfa jfoetum edk abdomine rupro
„ et inteftinis prolapfis . Tantum imaginationis vim m foetum vix concipere , ne dicairij
„ explicare quis potuerit . Curiofum vero hic cafum fatis rarum adducere placet . "

„ In numero Embryonum ac foetuitm humanorum , quorum a prima conceptione incre -
„ mentuin lingulis decem diebtis ad partum usque commonftrare , ac in liquore fervatos foetus

„ exhibere poffum ( n ) ; embryo fe fiftit trium menfium , de quo fequentia memoratu digna
„ eveiiiunt . “

„ Vir , quinquagiilta annörum , gravi in dextro latere iaborans bernia fcrotall , per
„ plateam ambulans , fubito in humum profträtus , dolores fentit äcütiflirnos in hernia , quae ,
„ caiii gravem paffa Concufiionem , vix permittebat refurreftkulem . Aegerrime interim levatus ,

„ movere pedes incipiens , dolores ex tribiffimo vultii , gemitu ac turbata ambulatione iiitüen -»
„ tibus innuit , fimulque manu tremula herniam tangit . Midier gravida , haud proctil trifte
„ intuens ipebfaculum , refcia de viri hujus cafü herniofo , videns admotam tremendam maniint
„ herniae , perterrita ac humaniffima turbata copipaßione domum abit , fuisque famiiiaribns

„ cum rnaiima animi pertürbatione refert anteä toernöratum Cäliim , ac anxios berniob geftus

„ vivis quafi pingit coloribus . Brevi admoduiir ^ poft gravida /aborttim patienZ , embr ^ onem
„ excludit rrium meniium , bernia nucis juglandis magnitudinc defbedamnx , "

.

Statt einer etwas näheren Beschreibung des Kindes , die man von einem Lehrer der Mas
tomie und Chirurgie billig hatte erwarten sollen , fand ich keine Sylbe davon , sondern Alltags -,
rnahrchen mit einer einem Gelehrten nicht anständigen Weitschweifigkeit , einem Steifen auf Praxis^
und Wiederholung der Wörter : Expenentia , u . st f. erzählt ; kein Wort , was für eine Are
Bruch es ist , ob es ein Schenkelbruch oder ein Näbelbruch war ^ kein Wort von dem , was ep
enthalt , welches um so mehr Tadel verdient , da er keine Abbildung beyfügte . ' Ich will ÄeU
also auszusüllen suchen .

§ » 72 .

Der ganze Embryo ist mager , wie die meisten in dieser Lebensperisde^
Die Brust ist zufammengefalleU , und scheint widernatürlich schmaler und längekf Am

Rechten Seite des Jlabelstranges befindet sich der große Sack , der durch den Nabelrmg ( k . k .)
gleichsam durchgelassen scheint . Der Sack ist , soviel sich annöch erkennen laßt , von natürlicher
gesunder Haut gebildet , und blos der Theil k . 1. m . steht dünner , als gewöhnlich , wie eine
Blase aus .

§ > 7b

< ii ) Diese ganze Sammlung bon Embryonen hatten Kaltschmieds Worteffppa concep 'tioiie - ttttb
Her Herr Landgraf von Hessen , Friedrich der Zweite , fingulis decem diebus nruß man aber nicht so genarr
für Vas von mir 1779 .• zü Cassel tteuerrichtete Anatomische nehmen , da der Augenschein lehttpdaß sie sich alsdann :Theater für fünfzig Carolinen gefaitft' Ein Äerzeichniß eben so Unrichtig t als sein ganzes übriges Geschichrchen ,
davon habe ich in Baldinger ' s Medicinischem Jvür - verhalttn ^ Abe -r er scheint überhaupt diesmal vergessen
nal , im Sechszehnten Stücke , mitgetheilt . Jzt sollen sie zu haben , daß man eiri Programm für DUehM , Mw
nach Marburg herüberLebracht worden ftyn ° Mr für Wocheußubeu , schmdt -



. § . 73 -
Beym Ausschneiden fand ich in ihm , außer dem Magen , dem Netze und der Milz , de «Ganzen Darmkanal , vom Magen an bis auf das Stück des Dicken Darmes , das hinter demMagen , in den Nabelring wieder zurückkehrend , zum Aster hmabsteigt » Daö Längste Stück desDicken Darmes lag folglich gekrümmt im Unterleibe .
Der Unterleib war übrigens ganz zusammengefallen , weil die Eingeweide außerhalb ihmlagen .

Der Rechte Hoden lag tiefer , als der Linke.
Die Nieren schienen , samt dm Nebennieren , natürlich beschaffen .
Ich finde nur Eine , und zwar die Linke Nabelarterie , woraus sich also der richtige Schlußfolgern laßt , daß die Eine fehlende Nabelarterie nicht die Ursache der Misbildung im vorigen Fallegewesen seyn könne , sonst müßte hier eine ähnliche Misbildung eintreten , von der man nicht diemindeste Spur entdeckt .

Die Füße liegen übrigens einwärts gekrümmt .

Zweite Figur .
Ausgeschnittener Sack des Nabelbrüchs mir den darin enthaltenen Thelleu »
a ä ä s . Bauchdecken oder Bruchsack ,
b . Leber »

0 . Milz »

d . Magen .
e . Blinddarm .

: £ Wurmförmiger Fortsaß »
g . Der unter dem Magen fortlaufende Müstdarm .

‘ h . h . Netz .

D r i t t e F r g u r.

. . § . . 74 ^
Dieser gleichfalls aus der ehemaligen Kalkschmiedschen Sammlung genommene Em -bryö ist weiblich - und , dem ganzen Ansehen nach , etwas alter - als der vorhergehende .
Von der Lambdanach an bis gegen die Schulterblätter hm erstreckt sich ein sehr weiterSack einer vermmhlich gewesenen Geschwulst , der Mit etwas Baumwolle ausgesiopst war » DerBalg dieser Geschwulst ist noch ganz deutlich , und ließ sich absondern » Inwendig aber ist erganz glatt . Da aber keine Nachricht vorhanden , so laßt sich nicht errarhm , mit was er auögefülltgewesen . Hoch in der Nackengegend war ein weites Loch , um Das der Sack sehr dünne schien.Dieser Sack , der zu beiden Seiten des Halses , wenn man das Kind von vorne betrachtet , starkhervorragt , giebt ihm ein ganz sonderbares , einem Dominikanermönche ähnliches Ansehen »

. § * _ 7 £
Sonst ist dieser Embryo annoch wegen der wunderlich gedrehten - oder wie eine Schraubegewundenen Nabelschnur merkwürdig . Ob dies aber auch etwan mit durch die Kunst gemacht ist,La selbst die Haut um den Nabe ! gedreht erscheint , will ich unentschieden lasten 1 Bey näherer Unter¬suchung fand ich die Rabelarterien und die Nabelvene natürlich beschaffen ». Doch schien die RechteNabelarterie beträchtlich größer , als die Linke . Auf dem Linken Scheitelbeine fand ich annoch einkleines Löchchen , ohngefahr von der Gestalt , wie ein mäßiger Blutschwären nach dem Ausbrechenzmückzulaffen pflege

H Cilfte
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■^ ch füge noch die Abbildung eines Kindes aus eben der Kaltsrhmiöstschen Sammlung bey ^
^ welches ein ganz eignes sonderbares Ansehen hat .

§ . 76 .

Es ist weiblichen Geschlechtes , und wiegt drei Pfunde und sechs Lothe . Es ist sehr fett
und rund ; aber die Obern und Untern Gliedmaßen sind sehr viel zu kurz . Die Nabelschnur ist
noch ganz frisch .

Um es desto besser mir eineMgewöhnlichen Kinde vergleichen ZU können - will ich die Aus¬
messungen herseHen . .. . - . *

Zolle . LmieN -
Die Lange von der höchsten Gegend der Stirne bis zur Wurzel der Nase¬

öder a — b betragt
Von der Nasenwurzel bis zur Oberlippe - oder b — c -
Von der Oberlippe bis zum Kinne f oder cd -
Von der NasenspHe bis ztlmOhre - oder c £ s ". -
Der Oberarm - oder § st , - . j , - • . -
Der Vorderarm - oder bi - - -
Die Hand bis an die Spiße des Mittelfingers - oder 1 k -
Vom Kinne bis an die Schaam , oder 6 in ;
Vom Halse bis an die Schaam - oder Im . ^ -
Lange des Schenkels - oder n o

— des Schienbeins , oder öp 9
— des ganzen Fußes - oder q t

Durchmesser der dicksten Stelle des Unterleibes - oder s t
Größter Durchmesser des Kopfes - oder u x i

- § • 77 .

Den ausgeschcklten OberaMknüKeN , den § !IHbl >gen/ und dlk ' Speiche finde ich kndllig ,unförmlich , gebogen , und die Substanz fast denen an rachirischen Kindern ähnlich , so , daß mir
Liefe UnförmlichkeiL eine wahre KnochenkrankheiL zu seytt scheint .

Vielleicht hatte ich mehr entöeEett können - wenn ich dies Kind ganz frisch zu untersuchen
bekommen hatte . ^

! Ist dies sehr Merkwürdige Stück etwa « ein Beispiel von einer sogenannten angebohmm
Englischen Krankheit ? .

ZwölfLß
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C k st e F i g u k
§ . 78 -

^ itte weibliche SchweinMisgeburt - die - bis auf den Einäugigen Köpf - vollkommen NUsMbildet ist .

Der Unterkiefer scheint uakürlich - und aus ihm tagen auf jeder Seite Wer spiße Zähnehervor . Auch der Oberkiefer ist symmetrisch gebildet . An der Gaumenflache bemerkt Matt die
dieser Thieratt gewöhnlichen O -ueersurchen . Genau aus der Mitte derselben tagt ein starker spitzer
Zahn hervor - und zur Seite desselben ein zweiter kleinerer . Der Obere Theil der SchnaUtze iststumpfspitzig - und lauft Nach oben zu , stark gebogen , in die Attgenlieöer über ; ist übrigens stärkmit Borsten besetzt , und zeigt nicht die mindeste Spur von Nasenlöchern .

Die Öhren sind natürlich gestaltet . An der Mitte des Vorderkopfes liegt das einzige Nugödieses Kopfes . Der längste Durchmesser der ovalen Blendung ist der queere . Das Auge gleichsam
von vier Augenliedern , zwei Obern und zwei Untern - eingeschlossen - so daß die Untere Spitze diesesViereckes durch ein eigenes Bändchen zusammengehalten wird .

Ueber das Auge hängt von der Stirne ein rundlicher Rüffel , der fast bis an die Oeffnungdes Nachens reicht - herunter . Die Vorderste kleine Fläche ist ein wenig vertieft , und schien dieOeffnung eines kleinen Kanals zu verrachm . ' .

§

Uebrigens bilden die Kopfknöchen eine sehr feste - allenthalben verschlossene Höhle für dasHirn . Das Hirn selbst aber war schon zu alt , und durch das Aufbewahren verdorben .

F t g u r.w e r t e
Stellt den Einäugigen Kopf dieses Ferkens im Umrisse dar .

su Aufwärts zurückgeschlagener Mssel - welcher in Fig . i . das Unpaarige Auge bedeckte .
h Zunge

Auf eben dem anatomischen Theater zu - Eaffel fand ich eine ähnliche / aber ganz ausge ^trocknete , SchweinMisgeburt .

Und einen noch schönern ähnlichen Schaafskopf , mit ebenfalls nur einem Auge , besitze ich inmeiner eigenen Sammlung , durch Herrn Professor Blumenbach ' s Güte .
' Einen Hund mit Einem Auge findet man abgezeichnet von LiLtre MmoireL de 1’Aea -demie - des Sciences ä Paris 1703 . — S . vben § . 8

Allgemeine
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Allgemeine Betrachtungen über vorstehende Falle.

§ . 8 * .

ITm doch auch meineMeynung über die Entstehung solcher Misgeburten zu äußern , so kann ich
nicht laugnen , daß mir bis izt , wie ich schon oben erwähnte , keine Theorie befriedigend scheint »

§ . 82 .

Wider die Meynung von der Wirkung der Einbildungskraft , oder das sogenannte Ver¬
sehen schwangerer Weiber , dienen diese Misgeburten als die stärksten , unwiderleg lichsten Beweise ,
Die ich nur kenne : denn selbst die eifrigsten Verfechter dieser Meynung , die im Grunde die Sache
nur ins Dunkle verschiebt , ohne das mindeste darüber aufzuklären , werden schwerlich glauben , und
noch weniger zu behaupten sich getrauen , daß blos durch die Einbildungskraft der Mutter an einem
Kopfe dessen Drittel ( § . 22 . ) , oder Viertel ($ . 34 . ) zerstört oder zernichtet worden sey , sich sogleich
ein Stück eines andern Kopfes an dessen Stelle hat einfinden können , welches das fehlende auf eine
eben so sonderbare , als symmetrische Art ersetzte , und mit ihm fortwuchs . Um so weniger kann
man sich aber dies vorsiellen , wenn man bey einer nähern Betrachtung findet , daß diese von außen
nicht so merklich scheinende Umbildung beynahe die Abänderung des halben Körpers vorausseßt ,
weil wir finden ($ . 25 . 34 . 42 . ) , daß nicht blos der Kopf , sondern die ganze Wirbelsäule fast
doppelt , die Brust daher breiter , u . s . f . - erscheint .

1 ) Jst ' s auch nur denkbar , daß bey dem im 66ten und den folgenden beschriebenen Kinde
der Vorderarm so ganz mit seinen Theilen blos durch die Einbildungskrast verschwand , und die
Finger sich unmittelbar an den Oberarm hinbegaben ?

2 ) Jsss begreiflich , daß selbst in dem zuerst beschriebenen , am wenigsten noch verunstalteten ,
Krude , als eine Wirkung der Einbildungskraft , nicht nur das Hirn zerstört , sondern auch der Hals ,
die Augen , die Ohren , u . s. f . umgewandelt wurden ?

3 ) Also auch die Mutter des Ferkens hatte sich versehen (§ . 77 . ) ? Also versehen sich auch
Hühner und Tauben , bey denen oft Misgeburten Vorkommen ? Oder soll eben das , was bey
Thieren geschieht , etwa « durch eine andere Ursache beym Menschen geschehen ? Gesetzt aber , man
schriebe es auch bey Thieren der Einbildungskraft zu , wie sieht es denn mit den Baumen aus ,
die auf eine ähnliche Art zuweilen misgebildete Früchte Hervorbringen ?

4 ) Habe ich Gelegenheit gehabt - die berühmtesten Misgebttttett - die man der Welt als

Wirkungen der Einbildungskraft zeigte , zu sehen , und fand beym Beschauen doch auch nicht die
allermindeste Aehnlichkeit zwischen der Sache , an der sich die Mutter versehen haben sollte , und der

Verunstaltung solcher Kinder ; sondern sah , daß wenigstens so viele Einbildungskrast dazu gehörte ,
diese Aehnlichkeit zu finden , als wohl schwerlich die Verfechter und Verfechterinnen zur Hervor -
Lringung selbst solcher Misgeburten erfordern . Ich - Untersuchte , zum Beyfprele , die zu Trier
gebohrne A . M . Herrig , die auch Büffon , und aus diesem Wünsch ( 0 ) , har abbilöen

lassen ; fand doch aber nicht das allerminöeste einer Hirschhaut Aehnliche ; sondern Nur eine unge¬
wöhnlich große Menge und Vergrößerung warzenahnlicher Hauchngel , aus denen gemeiniglich
große und starke Haare hervorfprossem Leute von vorzüglich weißer Haut besitzen gewöhnlich mehr
oder weniger solcher sogenannten Würzen , die in einigen Gegenden von Deutschland auch wohl
Todtenflecken heißen , und oft häufig das Gesicht einer sollst schönen Blondine besetzen , so daß sie
überhaupt bey dieser Art Haut am gewöhnlichsten vorzukommen pflegen ; denn auch dieses Mädchen

war an den übrigen Stellen vorzüglich weiß . Allein man konnte mir doch auch nicht ein einziges
Hirschahnliches Härchen weisen . Wer die Verschiedenheiten der menschlichen Haut kennt , wird
wissen , daß von den so häufigen Sommersprossen zu obigen Warzen , und von diesen zu der Miö -
bildung der Herrig ein unmerklicher Uebergang iss

Würde man es wohl glauben , daß H e i ffe r öre Mrsgeöurt ohne Hirn , die ich rm eilften
und den folgenden § § phen beschrieb , für ein Versehen an einem Haasen annahm , wenn man es
nicht gedruckt vor Augen ( p ) hatte ? Eben dieselbe Misgeburr erklärte die Mutter des von Sam

Di fort beschriebenen Falles für ein Versehen an einem Affen ( 4 ) - Welche Aehnlichkeit hm aber
nun

( 0) Im dritten Lheile der KosmvlogifihenUnterhalt tu § OiLertaUMum anatonucAruni . VoLumins faxt » .
Awgell . pag -. 740 . ' • '

Cp ) Siehe feine Obfervationes ntedicae mifceLIaneae ,, ( q ) Siehe « Nt anseführten -Orte Seite
Odlervatw l4 > Wiedercchgebildetin Haller ' s Lews --
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Mn wohl em Hase öder ein Affe Mit einem solchen Kinde ? Oder welche Aehnlichkeit hak wohl
ein Hase mit einem Affen ? Mit Vorbedacht habe ich also oben ($ . 20 . ) angemerkt , daß alle Miß¬
geburten dieser 7lrr fast vollkommen einerley Ansehen haben . Ich , für meinen Theil , finde doch
auch nicht die mindeste , entfernteste Aehnlichkeit , weder mit einem Assen , noch mit einem Hasen .
Sonst werden auch solche Kinder im gemeinen Leben , wie ich schon oben angemerkt habe , Katzen¬
köpfe genennt .

Geht man Ln nur ein wenig altere Zeiten , z . B . bis zu 1670 . hinauf , so wird man z . , 'V .
bey Kerkring ( r ) finden , daß er diese nämliche Misgeburt gar für ( euftlähnlich ausgiebt . Seinö
Lleberschrift ist : ^lonllrum cacodaemonis piüueae , quam humanae figurae , limiliüs . Deshalb
mußten beim auch tu der Abbildung die Finger nicht nur etwas kralleuartig gezeichnet werden , sondern
die Mutter mußte sich auch mit bösen Geistern begattet zu haben glauben . (Jam fibi cum malis
geniis congreffa videbamr ) . $ ) ie Weiber fanden das Kind teuftlahnlich , Kerkring selbst aber
in nichts menschenähnlich , sondern einem häßlichen Affen ähnlich ( Caput nii habebat , quod horni-
iiem referret . Facies fimiae eique defbrmi iimillima ) . Gerade dieses nämliche Stück von
Kerkring beschreibt Ruysch in seinem Thefaurus anatomicus VIII . N . 1 . wie es sich für einett
Zergliederer gehört , ohne nur das mindeste von einer solchen Häßlichkeit anzumerken , außer daffM
anführt , daß Kerkring das Skelet unter obiger Aufschrift beschrieben und gbaebildet habe . Sieht
man hieraus nicht offenbar , daß diese Leute mehr , als selbst die Mutter /Mrsahen , und an Ein¬
bildung litten ? Teufel , Affen , Hafen und Katzen gelten ihnen für gleich viel . Gegen solche
Leute muß man immer verlieren ; denn wenn es keine Affen , Hasen Und Kaßen zum Versehen
giebr , so muß die Mutter an dem Hirngespinnsie , dem Teufel selbst , sich versehen haben.

Ich habe eine Menge sogenannter Hasenscharten nicht nur gesehen , untersucht , und einige
auch zu besorgen gehabt , sondern besitze selbst in meiner Sammlung einen Embryo von der Größe
des Albinifthen ( §) , ferner einen ohngefahr • Zweimonatlichen , ferner einen sechsmonatlichen , und
endlich einen dem Sandiforkifchen ( t ) aufs allervollkommenste ähnlichen Schedel , und bilde endlich
selbst hier fünf ab ; finde aber auch bey der flüchtigsten Vergleichung nicht die allermindeste Aehw
lichkeir mit einer Hasenschnauße , sondern eher just das Gegentheil , nämlich Laß , wenn der
Schedel eines solchen Kindes einem Hasenkopfe ähneln sollte , dte Kinnbacken nicht gespalten voy
einander stehen , sondern vielmehr enger zugespißr seyn müßten . Der Hauptfehler einer solchen
Hasenscharte ist oft nicht die Spalte der Haut , sondern ein Fehler im Gaumen . NebrigenS ist
Die Oberlippe eines Hafen nicht gespalten , sondern blos eingekerbt , und mit langen steifen Borsten
versehen .

Diejenigen Hautauswüchse , die man mit Erdbeeren , Maulbeeren oder Himbeeren ver¬
gleicht , oder mit Kirschen oder Mausen , sind den natürlichen Dingen , die siev erstellen sollen , , so
unähnlich , daß sie kaum einer Erwähnung verdienen .

4) Ist es wohl gar keine Frage , daß es Hasenscharten und alle übrige Mißgeburten in
Landern giebr , wo sich keine Hasen , Erdbeeren oder Himbeeren , u . f. w . befinden , -an denen sich
Denn doch die Mütter gewöhnlich versehen haben sollen .

Auch bin ich , für meinen Theil , gewiß , daß , wenn die Mütter meiner beiden , nicht zwei
Monate alten , Embryonen mit gespaltenen Lippen , im vierten oder den folgenden Monaten irgenb
einen Hafen oder Assen gesehen hatten , selbst ein Kaltschmieb und Heister dies durch ein ,
dutch die Erfahrung bewiesenes , Versehen an den genannten - Thieren eifrigst verfochten haben
Würden ; obgleich dieser Fehler schon lange zuvor vorhanden war ,

• > § . ■ § 3 *

Aber der Glaube ans Versehen , mmme doch >/wie der Glaube an Hexengeschichtcheu , mit
der Aufklärung ab und zu , welches freylich nach Ländern und Köpfen verfthiedön ist.

^ Nachdem in Göttingen schon längst allgemein unter den Aerzten der Glaube ans Versehm
ausgehört hatte , sah man noch 1767 . Kal t sch mieden als DecanüS der medicmifthen Faculkäk
zu Jena (u) sich öffentlich zu ihm bekennen ; Und nachdem wohl die meisten Universitäten in Europa
die Hexereyen ins Reich der Mahrchen verbannt glaubten , sah man noch 1782 . die halbe meöici -
nische Facultak zu M » . . und darunter den DecanüS sich schriftlich öffentlich dafür erklären . So
kenne ich aufgeklärte Frauenzimmer genug , die den Ungrund der Geschichtchen vom Versehen
vollkommen einseheu , und hingegen auch seynwollende Gelehrte , die durch nichts überzeugt werden
können ,

Soviel

( r ) Spiciiegiam aKaionücum . Öbfervatiö 23 .

fs ) ÄtB issfu s Ämoiationum Academicanim Tib , I ,

( Q SäsdiPori Obferva 'eio &es anatemico -path *

logicae Lib . IV . Tab . VII . fig . 2 .

00 Siehe § . 67 .
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Soviel zum Tröste der Schwängern , die oft an Furcht , Daß ein Versehen ihrem Kinde

schaden mögte , beträchtlich ohne alle Noch leiden .

§
)* 04 »

Herr von Haller (x ) , und nach chm Sandifort ( x ) , erklären daher , zum Beispiele ,

die häufigen MiSgeburten ohne Hirn aus Unfällen , die dem Kinde im Mutterleibe wiederfuhren ,

und wodurch das Hirn saMmt seiner Kapsel zerstöre wurde . Allein nicht zu gedenken :

r ) Daß man hier eine gewaltsamere Wirkung der Natur annimmt , als man gewöhnlich

bemerkt , so ists

2 ) kaum Zu begreifen , warum fast in allen Fällen just bis auf die Augenhöhle , und nicht

mehr und nicht weniger , vom Hirne zerstört worden ; denn entweder ist dies auf einmal oder

allmahlig geschehen ? Jst ' s auf einmal geschehen , so laßt sich wohl eine solche Vernichtung des

Hirnes , mir allen seinen Hauten und Decken , durch ein Platzen nicht ohne ein Absterben deS

Kindes denken ; zudem , warum ist denn der Kopf einer fö sehr häufigen Missgeburt niemals in

diesem geplatzten Zustande angekroffen worden ? Und doch nimmt Haller dieses an , indem er

vermmhek , weil ' s freylich nicht bewiesen werden kann , daß zu irgend einer Zeit die gedruckten

Kopfknochen geplatzt seyen , u . s . f .

Sandlfort vermuthet gar , daß in seinem Falle durch den Sprung des Affen diese Gewalt

dem Kinde zugefügt worden seye . ( korre a firnia infiliente .)

Geschieht es aber gleichsam durch ein allmahliges Aufreiben langsam , so ist es wieder

sonderbar , daß bey allen Kindern just bis auf den nämlichen Grad die Vernichtung , nie früher

oder gleichsam in der Mitte ihrer Wirkung oder spater angetroffen wurde . Denn man wird sich

aus dem 10 * § . erinnern , daß solche Kinder immer in der Hauptsache einerley Ansehen haben .

3 ) Gesetzt nun auch , wir gaben auf einen Augenblick zu , daß diese Hirnverunstaltung

durch erneu Unfall geschehe , woher kommen denn in allen Fallen die Haare , die den Rand der

weggeschliffen seyn sollenden Hirnkapselstelle bedecken ($ . 14 . ) , die an einer Stelle erscheinen , wo

Man sie sonst nicht antrift ? Woher werden die Augen vorgetrieben (§ . 14 . ) ? Die Nebennieren

kleiner ( $ . 12 ,) ? Warum soll dieser Unfall mehr die Kinder werblichen , als männlichen Geschlechts

treffen ( $ . 19 . ) ? Sind sie schon selbst in dieser Periode um so viel schwacher , daß sie weniger eine

äußere Gewalt vertragen können ?

4 ) Warum werden denn nicht andere Theile auf eine ähnliche Art weggeschliffen ? da doch

Las Hirn schon sehr früh durch Knochen von außen her geschützt ist , indessen andere Theile ihre

Knochen nach innen und in der Mitte , die weichen Theile nach außen zu , liegen haben ?

5 ) Wenn denn die Kraft , die das Hirn und feine Kapseln platzen und aufreiben machte ,

so stark war , warum verschonte sie die Säcke der Hirnmasse der im 33 . ünd44 . § . beschriebenen Kinder ?

, .6 ) Rieb denn diese Gewalt auch die Knochen des Rückgraths unter der ganz gesunden

’/Z -x ' Haut des Kindes ( $ , 3y . ) ^ mf ? Wie man auch bey Kerkring und andern zugleich Fehler am

Rückgrarhe bey fehlendem Hirne findet/

Haller gestehe von fernen Gründen , won öensn er doch im IX » § . sagte , daß fk kaum
irgend einen Zweifel übrig ließen , im xn . § . selbst : „ daß er glaube , baß sich dies so verhielte ,
„ daß er aber keineswegs sage , daß sie einen Beweis abgäben . "

Seine Gründe sind : ; ) Es fty nicht nur der Weisheit der Natur , sondern selbst der gesunden

Vernunft ganz entgegen , daß Arterien - Venen und Nerven in einen Schedel giengen , in dem

kein Hirn wäre . Gegen diesen , manchem vielleicht fürchterlichen Machtspruch würde ich jedoch

erinnern : Ob es denn nicht eben so sehr der Weisheit der Natur als der gesunden Vernunft entgegen

seye , einen Mastdarm zu bilden , ohne ihn zu öffnen ( $ . 53 . ) , da ohne eine solche Oeffnung ein

Kind sein Leben nicht forrsehen kann . Man könnte ferner , wenn H al ler ' s Schluß

gilt , mit eben dem Rechte fragen : Wenn denn die Natur so weise ist , warum sorgte sie

denn nicht dafür , daß die Kapsel des Hirnes nicht platzte ? Warum sie denn so nachcheilige

Hasenscharten bildet ( $ . 33 . J . 44 . ) ? Warum sie den Arm ( § . 45 . ) vergaß ? Warum sie

Finger aubmchte , ohne ihnen Bewegung zu geben ( $ . 66 . ) ? und dergleichen mehr ? Warum

sie denn Monate lang an diesen MiSgeburten ohne Zweck fortbauete ? Doch genug : denn wir

finden es ss , und Nicht anders . Allem ich habe oft genug bemerkt , daß unser eingeschränkter

Verstand über Dinge urtheilen will , die er nicht begreift ; daß er Gesetze der Natur vsrzm

schreiben

( x ) Oxulcutum anatomicurh . Goettingae 1751 . 8vo xLg . SYS »

Cr ) Sündifyrr am angereistm Lutt . Seite6r °
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schreiben sich getraut , die nur seine Kurzsichtigkeit zeigen ; daß er sich gar so weit vermißt , mit

Machtsprüchen entscheiden zu wollen , dies harmonire mit der Weisheit des Schöpfers , jenes nicht ,

welches nur schulgerechte Vorurtheile über die sogenannten Eigenschaften Gottes , wie wir ihn uns

denken , schwerlich wie er ist , verrath . Warum sollte es denn der Natur mcht eben so wohl ftey

sieben , Arteriem , Benenn und Nervenlöcher , die im gewöhnlichen Falle dem Hirne gehören , ohne

alles Hirn zu bilden , als einen Mastdarm sich blind endigen zu lassen , als Finger ohne Muskeln ,

als Doppelköpfe , oder Köpfe ohne Augen , als Köpfe mit drei oder vier Augen zu schaffen ? —

Doch ! wozu diese Grübeley ? Genug : Ls geschieht . Ob die Natur dabey eine Absicht hatte

oder nicht , lasse ich unentschieden , weil doch die Natur darüber den Menschen sich nicht zum Richter

setzte . ~

2 ) Sagt Haller : Niemand könnte sich eine blinde Endigung der Aorke denken , die aus

dem Herzen käme , und noch weniger den Anfang einer so großen Halsvene , u . st f . Allein , wenn

solche Kinder gebohren werden , so ist doch alles dies Hallern absurd scheinende wirklich vorhan¬

den , und ein solches Kind lebt , saugt , schreyr , u . st st folglich Mt dies Rcksonnement von sich

selbst weg .

Ferner sagt er : . - Die Spuren von erlittener Gewalt seyen allenthalben gar zu offenbar . " — -

Freylich waren diese Spuren Gründe , die ohne Widerrede gelten müßten . Allein was führt denn

Haller für Spuren an ? » Das Schuppendem seye nach innen gedruckt gewesen . " Ich habe

vier solche Kinder in der Natur und die besten Zeichnungen von andern vor mir , und finde , daß

der Schnopeutheil nicht nach innen gebogen ist , sondern fast gänzlich fehlt , und non entis nulla

funt . praedicara . » Allenthalben habe hiemit das fehlende Blatt des Hinterhauptbeins und

„ Stirnbeins jusammengepaßt " ( Confentiebat ) . Allein , da dies fehlte , so konnte es schwerlich

erlittene Gewalt verrathen . — Man traut seinen Augen kaum , wenn man sieht , daß dies alles

ist , was Haller von Spuren ansühre ; denn das Uebrige grebr er selbst nur für bloße Bermu -

thnng von sich aus .

Kann nun dies jemanden beruhigen ?

§ » 85 .

Eben so wenig wahrscheinlich wird man nun Msrgügni ' s Meynung , hie ohngefahr

auf das selbige hinauskommr , finden : daß nämlich vielleicht Wasser im Kopfe zu dieser Verunstal¬

tung Gelegenheit gegeben habe , welche vermuthlich sogar noch einen Beweis , dm ich nirgends

finde , daß nämlich wirklich Wasser im Kopfe da gewesen sey , vorausseßt .

So kann ich mich auch nicht überzeugen , daß der von Siebstd ( 2 ) beschriebene und

abgebildete Hirnbruch eines Kindes von der Schnürbrust der Mutter verursacht worden , um so

weniger , weil ich ähnliche Hirnbrüche auch an Thieren bemerkt habe ; sondern ich halte sie , . wenn

ich wenigstens nach dem schönen Beispiele , welches ich in Natur vor mir habe/ urtheilen soll ,

ebenfalls für angebohrne Misbildungen ; daher ist auch R ichtern ( a ) die äußere Gewalt aufdie

schwangere Mutter zur Erklärung des Hirnbruches mugebohrner Kinder unzulänglich .

§ ♦ 8 b »

Ungeachtet freylich viele Unfälle , Beschädigungen und VemnstalLungen dem Kinde im

Mutterleibe aus rrmem und äußern Ursachen begegnen können , so bleibt es dennoch am wahrschein¬

lichsten , daß schon in der ersten Anlage dieses Fehlen des Hirnes feinen Ursprung habe , so gm ,

als das Fehlen des Rückenmarkes unter der ganz gesunden Haut ( in welchem Falle wenigstens

schlechterdings an keine äußere Gewalt gedacht werden kann ) , so gut , als wie das Fehlen an den

Oberkiefern ( 5 . § 7 ») , Unterkiefern (§ . 66 . ) , Augen ( § . 28 » ) , der Nase (§ . 26 . ) , den Ohren ($ . 14 *

66 . ) , dem Thorax ( § . 48 . 54 . 60 . ) , dem Bauche ( § . 62 . ) / dem Arme ( § . 48 . ) und den Beinen

( $ . 6 l . ) . Denn daß Doppelköpsige , Doppelleibige und Doppelglieörige vom ersten Keime an sich
zeigen , darin stimmen alle erfahrne Physiologen überein .

§ . 87 *

Sodann wird man finden , daß dieses Fehlen des Hirnes mit Fehlern am Rückgrache und

Mückenmarke ( mit der sogenannten Spina bifida ) oft verbunden ist . So war ' s vorzüglich bey zwei

Kindern ($ . 33 . imb 44 . ) , weshalb es ein verwandter Fehler zu seyn scheint . Folglich , daß diese

Misbildnug eigentlich in einem Fehlen der Hirnmasse , die theils in den Kopf , theils in den Kanal

des Rückgraths im gewöhnlichen Falle zu liegen kommt , bestehe . Bisweilen fehlt blo § der Theil ,
der

( 2) Diff . Obfervationes medico - chirurgicae , „Wirceburgi 1769 .

( a ) Anfausssründe der WM - arrneykunst Band s . Seite 201 .. I -
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der gewöhnlich im Köpft , bisweilen aber blos der Therl , der im Rückgrathe angetroffen wird ,bisweilen beide zugleich .

§

Man mag nün dieses annehmen öder nicht , so sieht matt dennoch aus diesen lehrreichenKatlen ein ;

i ) daß Nerven ohne Hirn wirklich yüstrren ; folglich , daß die Nerven eines jeden TheilesUnabhängig vom Hirne gebildet werden .

^ 2 ) Daß die Hirnmasse , die gewöhnlich theils im Kopfe , cheils im Rückgrathe angettostmWird , zum Leben und Wachsen im Mmrerleibe nicht nöchwendig gehöre .fi .

3 ) Daß selbst ein Kind ohne Hirn außer dem Schooße der Mutter das veränderte Leben fütsich nichtt nur anfangt , sondern auch alle Geschäfte desselben in dieser Lebensperiode verrichtet , fchreyt ,saugt , u . s. w . wie man mehrere Beispiele hievon in den im r8 . $ > angegebenen Fällen Nachsehenkann ; besonders in Richter ' s chirurgischerBibliorhek , wo das Kind dreißig Stunden lange lebte »
4 ) Daß folglich die Muskelbewegung offenbar nicht immer vom Hirne kommt , oder desHirnes nothig hak ; ohngeachret es eben so offenbar , wenn es da ist , seinen Einfluß auf dieMuskeln äußert .

5 ) Daß Umgekehrt sich auch Hirnmasse ohne Nerven zeigt . Habe ich bey einer andern
Gelegenheit in den Hessischen Beitragen im Vierten Stücke bewiesen ; da indessen diese Schriftennicht in vielen Händen sich finden , so will ich hier das Merkwürdigste kurz mittheiten »

An einem Fecken , das zugleich mit andern , ebenfalls an den Köpfen verunstalteten ,
geworfen war , erhob sich auf der Linken Seite von der Gegend an , -wo man noch kaum eine Spurder Augenlieder sah , gegen den Obern Theil des Kopfes ein runder , mit etwas Flüssigem ange -
füllter Sack , der zwar dünn war , aber sonst das völlige Ansehen der ^ aUt hatte , womit es amganzen Körper bedeckt war . Er hatte ohngefahr anderthalb Zolle im Durchmesser , enthielt einblutiges Wasser , und feine Höhle stand auftder Linken Seite mit der Höhle fürs Hirn in Verbin¬dung . Beide Augapfel fehlten gänzlich Mit allen ihren Theilen , weil für sie nicht einmal eineHöhle von Knochen vorhanden war . Die Augenlieder der Rechten Seite waren klein . DasLinke Obere hingegen war gegen den Sack zu hinauf gezerrt . Die Rechte Hirnhälfte war zurSeite ziemlich natürlich beschaffen . Die Geruchnerven fehlten .gänzlich ; so auch die Sehnerven ;und blos ein dünner Streifen über den Schenkeln des Großen Hirnes verrieth die Stelle , wo siehatten seyn sollen . DaS Dritte , Vierte , Fünfte und . Sechste NerveNpaar hingegen hatten ziemlichihre gewöhnliche Beschaffenheit . So fand ich auch nicht das Große Markige OKeerband oder deckBalken ; auch keine Gestreiften Körper . Die Sehhügel hingegen waren wirklich , wiewohl kleiner ,vorhanden » Die Vierhügel schienen natürlich .

6 ) Aus dieser Beobachtung sieht man ferner , daß es auch Hirne ohne Augen , so wieAugen ohne Hirn , giebt »

7 ) Die Hypothese also , daß die Nerven Ausführungskanäle des Hirnes vorstellen , widerelegt sich nach diesen Saßen , die ich so eben angeführt habe , von selbst ; weil hier Nerven ohneHirn nicht nur wirklich vorhanden sind , sondern auch sogar wirkem ' . ;
Hieraus stützte ich mich , wenn ich schon in meiner Schrift übet den Neger §. 59 . vorsichtigsagte : „ Ich glaube zwar nicht , daß die Nerven zum Hirne blos wie Ausführungsgänge zü emeui

Ubscheiöungswerkzeuge oder zü einer Drüse gehören ; sondern es scheint mir vielmehr , daß einesehr geringe Hirnmasse zur gehörigen Verbindung mieden Nerven hinreiche ; soweit nämlich LiestVerbindung zum Pflanzen - oder blos rhrerischen Leben erforderlich wird .

'rym -*** J/

g ) Deshalb laugne ich aber gar Zieht den Einfluß des Hirnes auf die Nerven , wenn es
barst , so wie ich Flüsse ohne Seen , und Seen ohne Flüsse kenne ; aber wenn Fluß und See . ver¬bunden sind , natürlich eine wechselsweift Wirkung des Flusses auf die See , und der See auf denFluß nicht läugne .

Die Nerven sind da , Um sich mit dem Hüne zu verbinden , und das Hirn , um sich mirden Nerven zu .Verbinden . Diese ohne jenes , und jenes ohne diese , machen ein unvollkomNmes
Thier - , oder MenfchengefchöpfZus .

9) Da alschdAs Hirrr/Nicht zum Leben ( als bloßes Löben öder Mgetiren ) göhökt , so ist eswahrscheinlich den Seelenkrästen , dem Gedächtnisse , der Einbildungskraft , dem Denken , u . f. ft
bestimmt - .

w ) Dieft



— - 37 ‘̂ß^ 25—

ic ) Diese Beobachtungen sirmmen also vollkommenmtt meinem schon , bey verschiedenem
Gelegenheiten geausserten Satze überein/ und bestattigen ihn aufs kräftigste ; daß nämlich , die
Geschöpfe , . wie sie über die zum bloö rhierischen Leben nothwendige Portion vom Hirne Mehreren
oder geringem Ueberfluß haben , desto vorzüglichere oder geringere Anlagen zu Geisteskräften
besitzen ( b ) . '

' 11 ) Diest Misgeburken bestehen auch mit der von mrr , wenn ich nicht irre , gleichfalls
Mrst geäußerten , für die Heilkunst nicht unrichtigen , Vermuthung , daß , wenn man in verschie¬
denen Fallen die Zurückwirkung des Hirnes , die oft nach kleinen Verwundungen äusserer Theile
st großen Tumult im Körper erregt , ohne Schaden der übrigen Einrichtung suspendiren oder paü -
siren machen könnte , sich vielleicht selbst die Reproductionskrast starker beym Menschen zeigen
würde . Denn wir finden , daß , wie die Hirnmasse im Kopfe oder langst dem Rücken an Größe
zu den Nerven abnimmr , die Reproductionskrast sich starker äußert » Daher ist sie beym Menschen
am schwächsten , ein wenig stärker bey Sättgthieren , noch stärker bey Amphibien , am stärksten bey
Würmern , die fast kein Hirn mehr haben , und am allerstarksten bey Pflanzen , denen selbst die
Nerven fehlen »

Deshalb scheinen sich noch am meisten tu Menschen und Thieren einigermaßen die Knochen ,
Las Fett , dep Zellstoff , die Oberhaut , die Haare und die Nagel zu ersehen , auf welche bekanntlich
das Hirn kernen Einfluß , wegen der fehlenden Nerven , hat ; schon nicht Zahne , da diese deutliche
Nerven haben »

So wuchsen auch endlich diese MisgeburteN , sich aüsbilöenö , ungehindert fort , obgleich
has ganze Hirn -, und in einem das ganze Rückenmark fehlte . Hingegen trägt das Hirn durch
seine Zurückwirkung im vollkommenen Menschen , sogar nach kleinen Verletzungen , zuweilen selbst
zum Verluste des Lebens bey ; ja ! mach den Beobachtungen , und selbst nach diesen Misgeburteu
zu unheilen , sollte man sagen , daß e § .zuweilen lieber selbst beträchtliche Stücke seiner eigenen
Substanz hergiebt , als einen kleinen Verlust in andern Theiten duldet » . ,

In allen von mir beschriebenen Doppelköpfen , auch selbst m VD Hoeveten ^ s Figuk0 . 22 ») .ift das Rechte Kopfstück größer ^ als das Linke , vermmhlich , weil bey Liesen das einfach

> ( b ) Sieh meine Schrift vom preger , zweite Ausgaöe ,
vom § . 58 . § . 63 — Desgleichen in der Ueberfttzung
von Msnro über das Nervensystem . Seite 19 . — Ferner
in meinen Noten zu Hallers Physiologie — und am
umständlichsten in cheirren kdestitationihus de EncephalisAnimaiimn , die unter der Presse sind - — endlich in Blu¬
me n b a eh s Inftitutiones Rhyliologiae h . 193 . — gm vvr -
trefflichsten durch viele eigene , sorgfältige Beobachtungen
bewiesen von Ed e ll in seinen Obfervatioiiibus ex anatomecomparata . Trajefti ad Viadrum 1788 . Mit sehr richtigen
Zeichnungen . -

Dieses Resultat meiner Beobachtungen ? das ich schon
, 778 . also vor dreizehn Jahren bekannt machte , ist , vhn -
Zeachtet seiner Wichtigkeit , so viel mir bekannt ist , außer
Bieg d ' Azyr Und - Ebell , von Niemanden weiter
geprüft worden , und hat das Schicksal gehabt , misver -
-standen zu werden ; wen die Philosophen in Unfern Tagen
gewöhnlich der Anatomischen Kenntnifi , so wie fast der
ganzen Naturgeschichte überhaupt , entbehren zu können
glauben . Ohne ein Hirn , oder recht gute Zeichnungen
Don Menschenhirnen vor sich tu haben , wird man mich
schwerlich gstnz vollkommen fassen .

lieber ein Misverstandniß habe ich mich schon in der
neuen Ausgabe meiner Schrift : über die Verschiedenheit
des Negers vsm Europäer umständlich erklärt .

Ich lese ttt c den Monthly Review Appendix to thefirft . Volume fuv 3 Jahr 1790 . Seite 545 . sorgendes bey
Gelegenheit der Recension der Schrift vonH . Ebell .

, , l ?bs rnoft important refult öf thefe experiments
3, is a confirmation of the fentiments of Söemmerring ,

the Tenuity of the Nervt cerebrales , cbmpare 'd ivith
9:, the fubßance of the brain is great er m the human race ,
„ than in anij 'otßer animal , and alfo that the larg 'er thefe
i , Nerves are in amnials > the fn &ller is the brain in U

relative proportion . Dr . Ebkc l therefore corifiders it3 , as an axiom fully eftäblifhed “ that in artimals whofe
Werves immediatelf iffuiflg f'rom the brain > are the lar -
gelt , a greater portion of the eliicacy of the brain is
abforbed d)r themj and on the eontrary , the fmaller

gebil -

tkefe Nerves the giisätfef afe the mehtal pöwers . Thtüsin maiij the Tenuity of whofe Nerves ,, as they rifefrom the brain ; prevehts theth from cohlunung muchenergy , the fuperabundance is referved for the nobler
■faculties of the ,foul , and ; conftitutes the fuperiority of
our race ? This argument is ingenious and flattering ;but we fear , thatitproves too much , at leaft it admits
an exeeption , and we cannot help feeling ah anxiety ,
leaft the ape fajou fhould , according to this menfura -tion > be juft äs wife as our - felyes

— we muft refer for — fome etchings öf theÄuthor
— to illuftrate bis hypothefis .

Wie kann man ein aus anatomischen Beobachtungen
abgezogenes Resultat eine Hypothese nennen ? Dieses
Resultat muß so lauge als Wahrheit gelten , bis einer uns
ern Tlsierchch vorlegt , das verhairnißmafilg zu seiner Masse
kleinere Nerven zeigt , als das menschliche . Auf keine
andere Art kann das Resultat widerlegt werden . Aber
ich wenigstens kenne kein Thier , von dem ich auch nur
diese Vermuthung hatte . In dreizehn Jahren hatte man
doch ein Mier ausfinden können , das dagegen stritte t
wenns ernes gäbe .

Unrichtig ist es auch , daß esH . Eb ell für ein Axiom «ausgiebr .
Ich habe einen Sajou brüh nicht nur wirklich unter¬

sucht , sondern kann sein vollkommen gut erhaltenes Hirrt
mit allen Nerven täglich Jedermann vor Augen legen ,
Und durch dm Augenschein Unwiderleglich beweisen , daß
er zu seinem Hirne verhalrmßmaßig weit größere Nerven
har , als ' der Mensch . Folglich fallt dieser Einwürfgänzlichweg .

Auch ist Mein Satz nicht einmal richtig ausgedruckt r
denn ich sehe nrcht sowohl aufFeinheit der Nerven , als viel¬
mehr auf die Größe des Hirnes . — Die Smnorgane des
Menschen sind von sehr mäßiger Größe ; folglich auch die
ihnen zukommenden Nerven ; aber die Hjrnmasse ist zu
diesen mäßig großen Nerven ft ansehnlich .' als sie schlech -
terdrugö bey keinem Thiere angetroffen wird .

K
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gebildete Herz vermöge der Lage Zuerst , und in der geradesten Richtung gegen die Rechte Seite
wirkte - d ^ ' V

' § ♦ 9 ^* ‘ - ' J - ' ' ' ■ ■' ■■- ' . ' - • ; . - ; *- .« 0 ■ ■=■
Ferner scheinen auf die zuletzt in meiner Reihe abgebildete Doppelköpfige Misgeburt Hie

vollkommen Doppelköp .sige von Sah le r ( c ) , auf diese die bey Proehaska ( <D , -und auf diese
die bey ^ onro ( e ) gleichsam in einer natürlichen Ordnung zu folgen , so daß selbst diese Miöbil -
dungen sich gradweise allmahlig in einander verlieren , bis sie endlich in förmliche Doppelkinde ^
wovon ich ebenfalls ein dem von Kuller ( k) beschriebenen und gm abgebildeten fast vollkommen
gleiches Beispiel in der Natur besitze .

§ . <j \ . .

Endlich wird man auffallend und überzeugend wahrnehmen , wenn man mrt

// *

~ 4 MdeM 4t andern Sammlungen oder Schriften vergleicht , daß auch selbst in den MiSbildungen
t / *. . , . I, - t f *• t * ' rr - /T. * * r*. * rr + . - * r+t -• « y

t?/ *j4kbie Natur im Wesentlichen eine gewisse Ordnung , einen bestimmten Gang und Einförmigkeit

jc -fLJ . / ^ .̂ ^ LeoHachret , und -daß ., so -wie iy -Kmu -kheiten ,
fori , '

die Natur nicht bis ins Unendliche spielt .

So wird man - keinen . Falls wd 'Finger ' an ' der ' Stirne , oder ein Auge am Bauche/ öder
in einer ' Gliedmassebeym Menschen ^gesessen hatte / '.aufweisen können ^ i - - ' - l

Die Gallensteine ,, die Harublaftnsteine , die Knochenverderbungen lassen sich aüs gewisse
AvM in ?lusGung ber Substanz und - selbst der Form zuruckbringen ; denn Größe - oder Schwere
sind außerwcsentlich . und -nur zufällig. . . -

Dm Wahrheit dieses Satzes , die besonders auch in der Krankheitslehre unfers Körpers so
wichtig ist , und die zum Studium der Natur so ermunternd ist , weil einen nicht die 'Unendlichkeit
der Fälle an der UebMcht verzweifeln macht , bestarrigt sich nur täglich immer mehr , je eifriger ich
Mich bemühe -, alles -in der Natur selbst zu untersuchen , und so viele pathologische Stücke , als ich
nur habhaft werden kann , zusammen zu bringen . . . . . . . .

Ich weis sehr wohl , daß nie ein Jndividualstück dem andern vollkommen gleich ist ; allein
doch Liebt ' S Stücke genug , die , wenn mansie nicht gerade nebeneinander legt , wohl selbst wenige
'Kenner von einander unterscheiden würden . Was sie unterscheidet , ist gewöhnlich außerwesentlich ;
betrifft nicht die Substanz oder die Form , sondern blos die Größe .

Freuen Avürde ich mich , wenn ich durch gegenwärtige geringe .Bemühung meine Absicht
Eicht Härte > nämlich -eine Skufferssolge und rmküiche Ordnung selbst m Den MrsbiLdungen
Uttfeks Körpers zu mtdecken und . darzulegen .

Bewunderungswürdig lehrreich ist die Natur auch auf ihren Abwegen l

>( c ) DiUertatio de tfoetu bicipiti . Defil . .1786 .

( i ) Armotationum aeademicarum Fafc . I . Tat , I »

' ' <e ) On the nervous fyftem . Tab , VIII . in der deut ^
scheu lieber fefemig Tab . VI . l

( f ) Opafcula anatomiea Goettiii ^ ae 1751 . 3 .

Senckeub .

^ med . Institut
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VerdessLrungen und Zusätze .

3 Zeile x8 lies : auf diese die bey
— — 24 — gehabt habe
—> Note ( d ) — Eicetus , fan . Plsneus .
4 Zeile Z2 — nachzufehen
— 7 Dreyaügigen Kinde der drit¬

ten Tafel
—> — 31 — Falte , auf eine
— — 38 — gezerrte , statt gepaarte
— — 47 — gut gebildet , statt uachge -

bildet
7 — • 32 — confirmed

— — Z4 — cafe8 — 27 — gezogen wird , st . ziehen
— - 39 - Belfch

— — 4o —^ @ oefel— — 43 — Beobachtungen aus : als
—. — 44 — Kerckring , statt Keren -

rrng
— Note ( 5 ) 1 . 6 . lies : complanata
9 Zeile 9 lies : Rayger , statt Kayger ,

daselbst lies : Lauffer
; 2 — sehr gemeinen
4 als das

24 — ( Sieh Tafel ^ . Figur 1 »}
22 — Haut des Rückens

— — 25 — vieler , statt von vieler
— — 36 — Pferdeschweife , aber mit
19 --- -- 22 streich weg : Ich habe deß -

halb diese Gegend auf einer
befinden : Tafel vorgestellt .

27 • 6 streich weg : weßhalb ich sie
besonders habe abbilden

' lassen .
sehr kurz abgeschnittene
und lag inj
Purpura ; und führt die
Ueberschrift : de

— — 14 — Tan tarn
— — 32 streich weg : fand ich
32 —> 5 von unten lies : Di fort und

Hoogeven
33 33 und 37 lies : Hindbeeren
34 — 10 lies : Hirnschedel st . vom Hirne
35 - 30 « , welche Vermuthung " ,

IO

IL

l6

28 — 7 —

S . Z7 Z . 7 L nicht unwichtigen
— — — 23 von unten Not . LteLol . lies : ein

Thierhirn
-- —. — 2X von unten Not . 2te Lol . lies : dies

Resultat
-— 38 —■> 8 lies : Haller und Peer ( ob -

fervatio de partu gemel-
larum mirabili Sulzbacl
1757 - 4 . )

— . — - — - 22 — sich mir
— — Note ( c ) — Bafil . statt DefiU

Zu § . 23 . füge bey : Ein diesem oder dem folgenden ^
ähnlicher Fall findet sich in den Effays and 0 b -
fervations phyfical and iiterary of Edinburgh «
1756 .

Zu § . 78 . füge bey : Von zwey Einäugigen Kindern
führt O . Borrichius ein Paar Fälle an in Thomas
Bartholini Adta medica et philofophica Hafnien«
fia 1671 * et 1672 . pag . 182 .

Einen Einäugigen aber Doppelleibigen Hafen
bildere Ri ding er 1765 . ab .

Ein Einäugiges Küchlein sieht man abges
bildet bey MUe Regnault Les Ecarts de
la Nature Nr . 3 ,

Zu § . 91 . zu Ende des vierten Absatzes füge bey :
Note . So finde ich , daß der Fall , welchen
Reichel in den Philofophical Transadtions
für ' s Jahr 1789 . im zweiten Theile beschreibt,
wo nämlich an einem Knaben in Indien ein anderer
kleinerer aber nur halber Bruder am Bauche
angewachsen ist , nicht nur dem von L . M«,
Dietrichs ( de fratribus italis ad epigaftrium
connatis . Ratisbonae 1749 .) trefflich beschrie¬
benen und unvergleichlich abgebildeten Falle ,
auffallend ähnlich ist ; sondern ich sah auch gerade
den nämlichen Fall in einem Beyspiel selbst in
der Natur , das mir zum Kaufen angeboren
ward .

Endlich muß bemerkt werden , daß die § . 47«
und Z . 67 . erwähnten Zeichnungen durch einen
Zufall verlohren giengen «

F/ >
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